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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 17, Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Donnerſtag den 4. Februar 1864. 


Voſener Zeitung. 


— 


29. 


Inſerate 
(1%, Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an. 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 4. Februar. Der bisherige Kreisrichter Gebhard in Buch⸗ 
dolz iſt zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Grünberg und zugleich 
zum Notgr im Departement des Appellationsgerichts zu Glogau, mit An⸗ 
weiſung ſeines Wohnſitzes in Grünberg, ernannt worden. 

Der bisherige Kreisrichter Meißner in Schubin iſt zum Rechtsanwalt 
bei dem Kreisgericht in Dramburg und Ala zum Notar im Departement 
des Appellationsgerichts zu Köslin, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 

„ernannt worden. 


Das 1. Stück der Geisplanunlung, welches heute ausgegeben wird, 
enthält unter Nr. 5803 den Allerhöchſten Erlaß vom 11. Januar 1864, be⸗ 
treffend die Berichtigung des größeren und die Vereinfachung des mittleren 
Königlichen Wappens. 
Berlin, den 3. Februar 1864. 8 
Debitskomtoir der Geſetzſammlung. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
Wien, Mittwoch 3. Februar, Abends. Die „Gene⸗ 
ralkorreſpondenz aus Oeſtreich“ ſchreibt: Gegenüber den 
beunruhigenden Gerüchten von einem beabſichtigten Dazwi⸗ 
ſchentreten außerdeutſcher Mächte, beſonders Englands, in 
der preußiſch⸗öſtreichiſchen Aktion in Schleswig können wir 
die Hoffnung ausſprechen, daß die Erläuterungen der Höfe 
von Wien und Berlin, beſonders diejenigen, welche unmit⸗ 
telbar vor der Eröffnung des Parlamentes in London abge⸗ 
geben worden ſind, vollkommen werden gewürdigt und wei⸗ 
tere Verwickelungen beſeitigen werden. Es dürften durch 
jene Erläuterungen die außerdeutſchen Großmächte die 
Ueberzeugung gewinnen, daß die dermalige Aktion Oeſtreichs 
und Preußens in Schleswig lediglich für den Zweck unter⸗ 
nommen worden iſt, Dänemark zur Einhaltung ſeiner in den 
Jahren 1851—52 eingegangenen Verpflichtungen, auch in 
Betreff jene gthums zu nöthigen, daß eine Aenderung 
Te des mit dem Vorſchreiten ihrer Heere 


ich volltommen bewußt find, wie eine ſolche Aenderung nicht 
einſeitig, ſondern nur im Verſtändniſſe zwiſchen ſämmtlichen 
europäiſchen Mächten ſtattfinden könne. 

München, Mittwoch, 3. Februar. Die „Bayerſche 
Zeitung“ ſagt: Die von den Zeitungen verbreitete Nach⸗ 
richt, daß Herr von der Pfordten, in ſeinem Berichte über 
die Erbfolgefrage in den Herzogthümern, Lauenburg dem 

önige von Dänemark zugeſprochen habe, iſt unbegründet. 
In dem Vortrage werde die Lauenburger Erbfolgefrage noch 
nicht behandelt. 

Stuttgart, Mittwoch, 3. Februar Nachmitt. In 
der ſo eben ſtattgehabten Sitzung der zweiten Kammer ver⸗ 
langte der Finanzminiſter 750,000 Gulden für die Kriegs⸗ 
bereitſchaft und 800,000 als Matrikularbeitrag. Der Ab⸗ 
geordnete Hölder forderte vor der Bewilligung nähere Auf⸗ 


ſchlüfſe. 


— . — 


Ein Waffenſtillſtand. 


Nachdem die liberale Preſſe der Majorität des Abgeordnetenhauſes 
getreulich ſekundirt und dennoch die Ueberzeugung gewonnen hat, daß 
lles, was fie ſagt, auf der anderen Seite, um uns des Worts des Hrn. 
v. Kleiſt⸗Retzow zu bedienen, für „Wind“ gehalten wird, darf fie ſich 
für's Erſte an dem Bewußtſein genügen laſſen, ihre Schuldigkeit gethan 
zu haben — und den Gang der Dinge ſchweigend verfolgen. Um ſo 
mehr hat aber die „konſervative“ Preſſe die Verpflichtung, ſich weiterer 
Angriffe gegen die Oppoſition zu enthalten, als beim Landtagsſchluß die 
Regierung das letzte Wort hatte und ſich deſſelben im weiteſten Umfange 
bedient hat. Mögen jetzt die Thatſachen ſprechen; ein Sieg iſt jetzt weder 
ür die eine noch für die andere Seite entſchieden, auch iſt nicht einmal 
annühernd zu beſtimmen, auf welche Seite er ſich neigen wird. Drängen 
die, ſelbſt von den Rigierungen nicht zu berechnenden Verhältniſſe in den 
bherzogthümern ſchließlich zu einer deutſchen Politik, nun, dann wird 
der Zwieſpalt unter den Parteien um ein Weſentliches gemindert werden, 
kämpfen aber unſere Truppen nur für diplomatiſche Fineſſen, dann wird 
der Bruch ſich erweitern. Für jetzt wird aber das Schlimmſte nicht zu 
erwarten und kein Stoff zu ſuchen fein, um die Regierung im Angeficht 
es Feindes zu befümpfen. Vor Allem muß die durch unbequeme Nach⸗ 
dichten aus den Kabinetten erzeugte Aufregung niedergekämpft werden; 
enn es läßt ſich im erſten Augenblicke weder ihre Authenticität noch die 
mit ihnen verbundene Abſicht erkennen. Wenn die heutige Nachricht der 
ſtreichiſchen General⸗Korreſpondenz (ſ. oben) z. B. für baare Münze 
benommen wird, ſo müßte natürlich jeder Freund Schleswig⸗Holſteins 
urch ſie in Harniſch gebracht werden. Das Beſte wird aber ſein, der⸗ 
— Nachrichten, mögen ſie in officiöſer oder privater Form auftreten, 
tuch zu große Bedeutung beizulegen und den Gang der Dinge abzuwar⸗ 
bon Irgend einen Einfluß auf die Entſchließungen der beiden Großmächte 
(or außen, darf ſich die liberale Preſſe nicht träumen laſſen, und frucht⸗ 
oje Monologe pflegen nur zu ermüden. Die konservative Preſſe würde 
— aber ſehr irren, wenn ſie dieſes Schweigen für das Eingeſtändniß 
a er Niederlage anſähe und darauf hin ihr Triumphgeſchrei erhöbe. Sie 
un darin nichts weiter erkennen, als die Abſicht, dem äußeren Feinde 


| 


gegenüber allen Parteihader fallen zu laſſen und die Stellung der Regie⸗ 
rung nicht zu erſchweren oder im Feinde den Muth des Widerſtandes zu 
beleben. Das iſt patriotiſch und klug. Die Gegenpartei wird ſich nur 
ſelber ehren, wenn fie dieſe Abſicht ihrerſeits unterſtützt und ihre heraus⸗ 
fordernde Sprache einſtellt. Das gilt ſowohl von der Preſſe als den hier 
und da wieder auftauchenden Adreſſen an Se. Maj. den König, die nichts 
enthalten, als Schmähungen der Majorität des Abgeordnetenhauſes. 
Es ift nicht edel, einem geknebelten Gegner noch ins Geſicht zu 
ſpeien. Wir wollen hier nicht unterſuchen, wie weit einige dem Haufe 
andererſeits gemachte Vorwürfe begründet ſeien oder nicht, aber in der 


ſelbe im Weſentlichen auf eine Politik der Mittelſtaaten hinzielte, und 
wenn ſie inne gehalten worden wäre, auch die nöthigen Mittel für die 
Aktion bewilligt haben würde, daß aber Preußen und Oeſtreich ſich dieſer 
Politik nicht für lange, namentlich aber dann nicht werden entziehen kön⸗ 
nen, wenn das Ausland in der That interveniren ſollte, und dieſe Dif⸗ 
ferenz daher zu einer ganz unnützen, nicht von der liberalen Partei ver⸗ 
ſchuldeten Erbitterung geführt hat. Möge ein gutes Geſchick unſere An⸗ 
ſtrengungen in den Herzogthümern ſo begünſtigen, daß aus dem Waf⸗ 
fenſtillſtand der Parteien der Friede und eine beſſere Zukunft hervorgehe. 
So lange die Parteien ſich ſelbſt Mäßigung auferlegen, werden ſie der 
Regierung die Veranlaſſung entziehen, ſie zu erzwingen und mithin vor 
neuen Preßverordnungen geſichert ſein, die bekanntlich dann nicht 
bloß extreme Meinungen, ſondern auch berechtigten Widerſpruch unter⸗ 
drücken. 


Deutſchland. 

Preußen. C. S. Berlin, 3. Februar. Raſches Vorwärts⸗ 
gehen und ſchleunige Pfandnahme Schleswigs, das ſcheint die Aufgabe 
der verbündeten Armee, das Ziel der öſtreichiſch⸗preußiſchen Politik zu 
ſein. Der ritterliche Prinz Friedrich Carl ſpricht in feinem Tagesbefehl 
von der Befreiung Schleswigs und der Vernichtung der Feinde. Wer 
den Prinzen kennt, wird keinen Augenblick daran zweifeln, daß er ſein 
Wort einlöſt. Doch bleiben wir noch einen Augenblick auf dem diplo⸗ 
matiſchen Gebiete. Da müſſen wir zunächſt als Thatſache wiederholen, 
daß die nichtdeutſchen Großmächte das Vorgehen Oeſtreichs und Preu- 
ßens je vollkommen korrekt und gleichzeitig ausnehmend geſchickt erklä⸗ 
ren und eingeſtehen, daß die Pfandnahme Schleswigs a N 
plikationen nicht hervorrufen wird, daß die Gefahren aber ſofort 
auftreten werden, ſobald es ſich um Aufrichtung eines neuen 
Gebäudes an Stelle desjenigen, an deſſen Zerſtörung die Ku⸗ 
geln arbeiten, ſobald es ſich um die Konſolidation des neuen 
Zuſtandes der Dinge handeln wird. Was Oeſtreich und Preu⸗ 
ßen dann fordern werden, iſt in das tiefſte Geheimniß gehüllt, 
und es iſt den Großmächten bisher nicht gelungen, auch nur die geringſte 
Andeutung für das Kommende zu erreichen. Die Depeſche des Herrn 
v. Bismarck vom 19. Januar läßt Alles offen, und eine Erklärung, daß 
er unter allen Umſtänden an der Integrität der däuiſchen Monarchie 
feſthalte, iſt von ihm trotz des Andrängens der Mächte noch nicht zu er⸗ 
halten geweſen. — Andererſeits hat jetzt auch Schweden, das bekanntlich 
niemals den Unterſchied zwiſchen Großmacht und Macht zweiten Ranges 
adoptirt und ſich das Recht vorbehalten hat, ſich in alle europäiſchen An⸗ 
gelegenheiten miſchen zu können, gegen die Sommation vom 16. Januar 
und die daraus ſich ergebenden Konſequenzen vor einigen Tagen hier 
Proteſt eingelegt. Eine Antwort darauf iſt noch nicht abgegangen, ebenſo 
wenig die Beantwortung der letzten engliſchen Drohungen. Die Antwort 
nach Stockholm iſt leichter zu redigiren als diejenige an Lord John, ſie 
wird aber ſicher nichts über die Abſichten Preußens und Oeſtreichs ver⸗ 
rathen. 

O. S. — Nachdem das am geſtrigen Tage ſtattgehabte Probe⸗ 
ſchießen mit der vierpfündigen Verſuchsbatterie günſtige 
Reſultate ergeben, wird dieſe Batterie nunmehr unverzüglich nach dem 
Kriegsſchauplatz abgehen, außerdem aber auch noch eine ſchleunigſt mobil 
zu machende ſechspfündige Batterie der Garde⸗Artilleriebrigade bis zum 
6. nach Schleswig geſchafft werden. ei 

C. S. — Die bei der Mobilmachung der 6. und 13. Diviſion 
für die Bezirke des 3. und 7. Armeekorps erlaſſene Verfügung, wonach 
Auslandspäſſe an Erſatz⸗ und Reſervepflichtige nicht mehr 
ertheilt werden ſollen, iſt neuerdings auch für den Bereich des 4. Armee⸗ 
korps in Kraft getreten. 

— Der frühere Polizeipräſident Frhr. v. Zedlitz iſt zum preu⸗ 
ßiſchen Civilkommiſſarius in Schleswig ernannt worden und 
begiebt ſich heute Abend auf ſeinen Poſten. 

C. S. — Auf eingegangene Anfragen iſt Seitens der Miltitärbe⸗ 
hörde mit Beſtimmtheit ausgeſprochen worden, daß die eingegangenen 
Spenden an wärmenden Kleidungsſtücken, ſo wie die aus den einge⸗ 
ſandten Geldern beſchafften Bekleidungsgegenſtände Eigenthum der Sol- 
daten verbleiben. . 

— Das Garde-Huſaren-Regiment rückt am Freitag von 
Potsdam nach Holſtein aus. 

C. S. — Das in einigen Blättern aufgetauchte Gerücht von der 
Abreiſe Sr. Maj. des Königs nach Schleswig ſcheint dadurch 
hervorgerufen zu ſein, daß der Flügeladjutant des Königs, Prinz Kraft 
zu Hohenlohe⸗Ingelfingen, mobil gemacht und zum Hauptquartier kom⸗ 
mandirt worden iſt. 

— Der Großherzog von Mecklenburg-Schwerin iſt 
geſtern Abend von hier nach dem Kriegsſchauplatz abgereiſt. 

C. S. — Aus Wien ift hier um die Erlaubniß angehalten worden, 


er 


in irgend einer preußiſchen Stadt in der Nähe der holſteinſchen Grenze königliches Wort 


ein Reſerve⸗Munitionsdepot für das öſtreichſche Armee⸗ 
torps in Schleswig anlegen zu dürfen. Dieſe Erlaubniß ift bereitwilligſt 


in Magdeburg etablirt werden. 


ſchleswig⸗holſteinſchen Frage müſſen wir doch daran erinnern, daß das⸗ 


— Trotz der großen Schwierigkeiten, welche die Beſchaffung 
der Lebensmittel für die Truppen nach Holſtein machen, 

wird, wie man hört, zur Zeit doch Alles von den Lieferanten auf das 

Beſte beſorgt. Die Gebrüder Lachmann hier, welche auch die Verpflegung ö 
von 30,000 Mann öſftreichiſcher Truppen übernommen, haben geſtern 
wieder zwei Extrazüge mit 320 Stück Maſtochſen nach Hamburg geſandt. 


Alle Lebensmittel, wie Reis, Kaffe, Bohnen, Speck, werden von erſter 


Qualität genommen; auch das Mehl zur täglichen Beſchaffung von 
22,000 Broden wird von den beſten Mühlen geliefert. Wie großartig 
ein ſolches Unternehmen überhaupt iſt und welche Betriebsmittel dazu ge⸗ 
hören, kann man daraus entnehme n, daß die Gebrüder Lachman allein 
zur Sicherſtellung der Erfüllung ihrer Verpflichtungen 100,000 Thlr. Kau⸗ 


allein ernſte Com= | 


tion bei der General⸗Militatrkaſſe deponiren mußten. Für das Verpacken 
des Specks iſt ſpeziell ein Schlächtermeifter mit mehreren Gehülfen en⸗ 
gagirt. Auf dem vorgeſtrigen Viehmarkt zeigte ſich übrigens eine Er⸗ 
höhung der Viehpreiſe. (Sp. Z.) 

— Um auf alle Eventualitäken vorbereitet zu ſein, werden auch in 
Berlin, wie die „Voſſ. Zig.“ meldet, Anſtalten getroffen, um nöthigen- 
falls kranke und verwundete Soldaten aufnehmen und ausreichend ver⸗ 
pflegen zu können. 

— Die „Ndd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Nachdem durch Bekanntma⸗ 
chung vom 14. Dezember v. J. die fernere Verbreitung der in Leipzig er⸗ 
ſcheinenden Zeitſchrift „die Gartenlaube“ verboten worden, hat der Ver⸗ 
leger dieſer Zeitſchrift, der Buchhändler Ernſt Keil zu Leipzig, ſeinen 
Abonnenten als Erſatz die angeblich in Berlin erſcheinende Wochenſchrift 
„der Volksgarten“ empfohlen. Mehrere Nummern der letzteren ſind be⸗ 4 
reits ausgegeben und iſt auf denſelben ein Leipziger Geſchäftstreibender ö 
als Drucker, der hieſige Buchhändler Lemke aber als Verleger und Re⸗ 
dakteur bezeichnet. Ein Vergleich hat ergeben, daß der „Volksgarten“ 
mit der „Gartenlaube“ im Weſentlichen identiſch iſt. Die Nr. 1 des 
Volksgartens iſt wegen Verletzung der 88.7 und 24 des Preßgeſetzes vom 
12. Mai 1851 mit Beſchlag belegt und iſt dieſe Beſchlagnahme durch 
Beſchluß der Rathskammer des königlichen Stadtgerichts hierſelbſt vom 9, 
d. M. beſtätigt worden, indem augenommen worden, daß nicht der hieſige 
Buchhändler Lemke, ſondern der Buchhändler Keil in Leipzig der wahre 
Verleger, deshalb die auf der Zeitſchrift enthaltene Angabe unrichtig ſei. 
Es ſteht Dei feſt, daß der „Volksgarten“ in Leipzig gedruckt und von 
dort aus direkt vertrieben wird. — Dem klar beabſichtigten Verſuch, das 

unter dem 24. Dezember v. J. ausgeſprochene Berbot zu umgehen, tritt 
die Regierung, wie verlautet, mit allen geſetzlichen Mitteln entgegen. 
Die Provinzialbehörden ſind veranlaßt, um die Strafbeſtimmungen im 
$. 43 des Preßgeſetzes vom 12. Mai 1851 zu ſichern, die gerichtlich be⸗ 
ſtätigte Beſchlagnahme des „Vollsgartens“ durch die Amtsblätter betannt 
zu machen. Außerdem ſind die Polizeibehörden mit Anweiſung verſehen, > 
überall zur Beſchlagnahme des „Volksgartens“ zu ſchreiten und die Fälle, x 
wo eine Verbreitung dieſer Zeitſchrift dem §.43 des Preßgeſetzes zuwider * 
verſucht wird, zur gerichtlichen Verfolgung zu bringen. (§. 43 lautet: 70 
„Wer eine Druckſchrift verkauft oder verbreitet, deren Beſchlagnahme ver⸗ 
fügt worden, hat, wenn die Beſchlagnahme öffentlich bekannt gemacht 
worden iſt, eine Geldbuße von 5 bis 100 Thalern oder eine Gefängniß⸗ 5 
ſtrafe von einer Woche bis zu einem Jahre, im Rückfalle das Doppelte 
dieſer Strafe verwirkt.) 7 
— Während in Holſtein bereits eine ganze Reihe der namhafteſten . 
Geiſtlichen der bekannten Erklärung der theologiſchen Falultät in Kiel ö 
beigetreten iſt, geht der „Voſſ. Ztg.“ nachſtehende Mahnung zu: 
An die Hochehrwürdige Geiſtlichkeit der Königlich preußi⸗ 
ſchen Reſidenz Berlin. 
i Verehrte Väter und Brüder in Chriſto! 2 
Geſtattet mir, einem gebornen Schleswig⸗Holſteiner, in der Angelegen⸗ 
heit meines bedrängten Vaterlandes, die mir ſeit 16 Jahren auf dem Herzen 
und Gewiſſen liegt, ein chriſtliches Wort. N i 
Es war im Herbſt 1849, als Stimmen aus der Mitte der Berliner 
Geiſtlichkeit den daniſchen Vorwurf des Aufruhrs und Eidbruches gegen ung, 
die damaligen Prediger Schleswigs, erhoben. Dieſe Kunde war uns um fo 
beunrubigender, als die preußiſche Regierung in Verbindung mit der däni- 
chen in jener Zeit das Herzogthum Schleswig verwaltete. Der ſchleswigſche 
eneralſuperintendent Dr. Nielſen reiſte deshalb nach Berlin, um an aller⸗ 
höchſter Stelle die dortige Gewiſſensnoth darzulegen und bei dieſem Anlaß 
richtete derſelbe zwei öffentliche Schreiben an die Prediger Berlins, in denen 
er ſie über die Sachlage aufklarte und fie auf das Dringendſte aufforderte, 
ſich mit ihrem Wort und Einfluß der Bedrängniß der ſchleswigſchen Paſto⸗ 
ren und ihrer Gemeinden anzunehmen. Jene beiden Schreiben vom 19. und 
24. September 1849 find bis beute ohne Erwiederung geblieben. Daneben 
find unter den Augen der Berliner Geiſtlichkeit die Yälterungen gegen die N 
ſchleswig⸗bolſteinſchen Paſtoren in der evangeliſchen Kirchenzeitung und in 0 
der Kreuzzeitung noch jahrelang fortgegangen und noch niemals widerrufen 
worden. Inzwiſchen hat der Gang der Thatſachen unſere Rechtfertigung x 
übernommen, freilich auf eine erſchreckende Weile, Die letzten 14 Jahre 
haben einen Zuſtand grauenvoller Verwüſtung der deutſchen Kirche und 
Schule in Schleswig ans Licht gebracht. Dieſe zum Himmel ſchreiende 
Thatſache iſt für uns genügendes Zeugulß, daß wir uns nicht geirrt haben, 
als wir glaubten, unſere Wire Exiſtenz um des chriſtlichen Gewiſſens wil⸗ 
len einſetzen zu müſſen. Wäre im Jahre 1849 die Berliner Geiſtlichkeit der 
dringenden Aufforderung Nielſen's, die Sache gründlich zu prüfen, nachge⸗ 
kommen, ſo wäre es ihr nicht Schwer geworden, ſich von der christlichen 
Pflichtmaäßigkeit unſers Verbaltens zu überzeugen. Dann wäre aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach viel Böſes verhindert worden. Hätten ſich damals gewich⸗ 
tige geiſtliche Stimmen aus Berlin mit unſern Bemühungen vereinigt, es | 
wäre dem däniſchen en des Kammerherrn Tilliſch ſchwerlich gelun⸗ * 
en, zu den erſten Gewaltakten gegen die deutſche Kirche und Schule in 5 
chleswig die Zuſtimmung des preußiſchen Mitgliedes der ſchleswigſchen 
Landesverwaltung zu gewinnen. Hätte die Geiſtlichkeit der preußiſchen ' 
Hauptſtadt, wie Ne nach den vorliegenden Verhältniſſen dazu berufen und 0 
verpflichtet war, ſich damals der Gewiſſensnoth der deutſchen Chriftenbeit in N 
Schleswig 0 Wilbelm 1 ſo darf mit ſehr gutem Grund bezweifelt werden, 1 
ob Friedrich Wilbelm IV. in dieſem Fall dem Londoner Traktat beigetreten 
und im Bundestag 1852 hätte erklären laſſen, der Widerſtand der Herzog ⸗ 
thümer ſei unberechtigt“, ob in dieſem Fall Friedrich Wilhelm IV. jein 
vom 24. März 1848 im Jahre 1852 wieder zurückgenom⸗ 


hätte. 
Verehrte, theure Männer, es ergreift mich die Angſt, daß Ihr noch 


men 


. ) 8 n | einmal ein ähnliches, i 3 ; f * 
ertheilt worden und ſchon in den nächſten Tagen wird dieſes Reſervedepot & al ein ähnliches, aber viel verhängnißvolleres Verſäumniß auf Euer 4 


ewiſſen laden möchtet, und dieſe Angſt treibt mich, im gegenwärtigen "| 
entſcheidenden Augenblick mich mit diefem Worte an Euch zu wenden. Ts 


* 


handelt ſich bei der jetzigen Löſung der ſchleswig⸗bolſteinſchen Frage wiederum 
um ein weſentlich kirchliches Intereſſe, und Niemand iſt dringender verpflich⸗ 
tet, ſich dieſes kirchlichen Momentes r denn Eure Regie 
rung it es, welche die Initiative in die 

denn Eure Regierung iſt es, welche 
Sache dem Reiche Chriſti unerme 
ſammte evange 


ßlichen Schaden zugefügt hat. Die ge⸗ 


ſich mit Ihrem Chriſtenzeugniß für dieſe heilige 


Baden haben h U ) 
der deutſchen Nation öffentlich vernehmen laſſen. Aber aus 


angelegenheit ) öffen! 
der Metropole des deutſchen Proteſtantismus, wo 
Entſcheidung liegt, babe ich noch keinen chriſtlichen L 
Noth von Schleswig⸗Holſtein vernommen; von einem 


aut über die kirchliche 
Morgen zum anderen 

habe ich mit Sehnſucht geharrt, aber Alles bleibt ſtill und ſtumm. O ſo 
wachet doch auf aus tiefem Schlaf und ſchauet an, was vorgeht in Eurer 
eigenen Mitte. Das preußiſche Heer zieht an die Eider und der Miniſter 
at erklärt, der naͤchſte Zweck ſei die Verwirklichung des Londoner Traktates, 
Nan haben 30 deutſche öffentliche Lehrer des Rechts gründlich und mit bei- 
ſpielloſer Freimüthigkeit Nun daß der Londoner Traktat ein Unrecht iſt 
egen die Herzogthümer. Wenn Preußen ſich wirklich anſchicken ſollte, das 
nrecht permanent zu machen, ſo beginge es eine große Sünde, die unfehlbar 
ſchweres Unheil nach ſich ziehen würde. Die Kirche Chriſti vor Allen hat die 
unabweisliche Pflicht, laut zu bezeugen, daß der Staat ein ſittliches Gemein⸗ 
weſen ift und deshalb nicht auf der Gnade, ſondern auf dem Rechte berubt, 
daß jede Abweichung von dieſem Grundſatze dem Staate einen antichriftlichen 
Cbarakterzug aufprägt. Die Sache des Rechts iſt alſo zugleich Sache des 
chriſtlichen Gewiſſens. Zweitens iſt aber auch das Preisgeben des ſchleswig⸗ 
bolſteinſchen Rechtes die unmittelbarſte Gefährdung der christlichen Kirche in 
den Herzogthümern. Die ewige Verbindung der Herzogthümer mit Däne⸗ 
mark, welche der Traktat vom 8. Mai 1852 garantirt, wäre der unausbleib⸗ 


Geiſtlichteit vermittelit der Eidesforderung und des Kirchengebets zu politi⸗ 
en zu mißbrauchen? Die Dänen haſſen nichts ſo ſehr wie deutſche 
Sprache und Bildung, deutſche Sitten und de ’ 
dieſer Beziehung durchaus kein Gewiſſen, darüber giebt es nach den Erfah⸗ 
rungen der letzten Jahrzehnte keinen Zweifel mehr. Mögen nun auch, was 
der preußiſche Premierminiſter in Ausſicht geſtellt, beſſere Garantien als 
1851 und 1852 erreicht werden, es wäre ein blinder und in ſo ernſter Sache 
Shriften unwürdiger Unverſtand, ſich von ſolchen Garantien einen Schutz 
für die deutſche Kirche und Schule in Schleswig⸗Holſtein verſprechen zu 
wollen. Haben die Dänen bisher trotz aller Garantie deutſche Kirche und 
Schule auf unerhörte Weile gemißhandelt, während ſie ſelbſt noch das Ge⸗ 
fübl der Unſicherbeit hatten, jo würden ſie dieſes Zerſtörungswerk um jo 
rückſichtsloſer fortſetzen, wenn die Nan e wi ihnen erſt zu ewigem Eigen⸗ 
thum übergeben worden wären. Wenn Ihr, die berufenen Hüter des öffent: 
lichen Gewiſſens in Berlin, dieſes ernſtlich erwägt, ſo kann es Euch nicht 
entgeben, daß die dringliche Doppelpflicht eines chriſtlichen Zeugniſſes für die 
Heiligkeit des Rechts und für die Noth evangeliſcher Gemeinden mit gewatigem 
ruſt an Euch herantritt; und jo ermannet Euch denn, Euch ungeſäumt dem Vor⸗ 
ang anderer Landeskirchen anzuſchließen. Bedenket, daß Eure Stimme vongro⸗ 
gem, und ich zweifele nicht, von entſcheidendem Gewichte fein wird. Es iſt 
anzunehmen, daß Euer königlicher Herr, über deſſen Gewiſſen zu wachen 
Eurer etliche den hoben Beruf haben, vor den mancherlei und leicht verwir⸗ 
renden politiſchen Erwägungen bis jetzt noch der nöthigen Ruhe ermangelt 
haben wird, um dem chriſtlichen und kirchlichen Moment der ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteinſchen Angelegenheit die ausreichende Berückſichtigung zu Theil werden 
zu laſſen. So erweiſet denn Ihr Eurem König den christlichen Liebesdienſt, 
daß Ihr ibm im Namen unſres Gottes, der Kraft und Gerechtigkeit liebt, 
die helle Bahn zeiget, auf welcher er nach der ihm von Gottes Gnade verlie⸗ 
enen Macht ein großes und herrliches Werk der Gerechtigkeit vollbringen 
kaun und ſoll; verhaltet ihm aber auch nicht die abgrundsmäßige Gefahr, in 
= 


Rechtes und das Preisgeben frommer Chr 
rzen würd 
erhören. 


(che das Verlaſſen des 3 
a den preußiſchen Staat nach göttlicher Wiel ung 


Dieſe Stimme geistlicher Männer wird König Wilhelm ni 


Wohlan denn, Ihr geiſtlichen Hirten der preußiſchen Hauptſtadt, ich 


itte und beſchwöre Euch bei Chriſti beiligem Namen, zeiget Euch würdig der 
de Euch Gott geſetzet hat, erhebet in dieſen gelobrlichen 
und geſchwinden Zeitläufen Euer christliches Manneszeugniß für Recht und 


er Sache in die Hand genommen hat, 
ſchon einmal in der Behandlung dieſer 


liſche Geiſtlichteit von Württemberg, Großberzogthum Heſſen 
und Nürnberg, angeſehene Kirchenmänner in Frankfurt, Bremen, saagbeileny 
erzens⸗ 


der Schwerpunkt der 


liche Ruin des deutichen Chriſtenthums in dieſen Ländern. Wäre nicht der 
erte Akt des dänischen Königs aus dem Haufe Glücksburg, die holſteinſche 


utichen Glauben, fie haben in 


12 


den noch zwei öſtreichiſche Munitionstransporte erwartet. Dagegen fin⸗ 

den bedeutendere Truppenzüge nicht mehr ſtatt. (Schl. Ztg.) 
Danzig, 3. Februar. Gegen den Bankdirettor Schottier, ſowie 

den Verleger und den Redakteur der „Danziger Zeitung“ iſt Seitens des 


hieſigen Polizeipräſidiums eine Geldſtrafe von 3 reſp. 1 Thlr. feſtgeſetzt 


wegen Veröffeutlichung der für Schleswig⸗Holſtein eingegangenen Bei⸗ 
träge in der „Danziger Zeitung“. Die betkeffende Verfügung fügt ſich 


anf eine Polizeiwerordnung vom 7. November 1862. * 


J Gifenbabnftatton Kreuz, 2, Febr. Für das reiſende Pl 
blikum möchte es wohl nicht unintereſſant ſein, zu erfahren, daß ſeit Kurzem 
von der Königlichen Direktion der Oſtbahn folgende Beſtimmungen erlaſſen 
ſind: „Beſtellungen auf Couverts zur table d’höte von drei Gängen zum 
Preiſe von 12¼ Sgr. werden a) in den Stationen Landsberg a. W. un 
Schneidemühl fur die Bahnhofs reſtaurgtion Kreuz; d) in Czerwinst und 
nn für die Bahnhofsreſtauration in Dirſchau; ) in Station Brauns 
berg für die Bahnbofsreſtauration Königsberg von den dienſtthuenden 
Schaffnern zur unentgeltlichen Beförderung entgegengenommen. Es he⸗ 
darf vielleicht nur der Anregung, um dieſer zweckmäßigen Einrichtung ſich 
auch auf anderen Eiſenbahnen zu bedienen. 

Oeſtreich. Krakau, 31. Januar. Die Verhaftungen neh 
men hier einen immer größeren Maaßſtab an. In der vergangenen 
Woche wurden, ſagt der „Dzienn. pozu.“, zunächſt alle verhaftet, die 
Bärenpelze trugen, dann ward Jagd gemacht auf alle Bibertragen und 
endlich verhaftete man ſogar alle Perſonen mit grauen Bärten. Die 
Polizeigefängniſſe find überfüllt. An einem Tage (29. Januar) wurden 
20 Perſonen eingebracht. Ueberläufer aus dem Kongreßtönigreich erhal⸗ 
ten hier nicht mehr ohne Weiteres Schutz und Aufenthaltsberechtigung, 
wie früher, ſondern haben eine Kaution von 3⸗ bis 500 Gulden zu erle⸗ 
gen. Dieſe Maaßregel ſtützt ſich auf lein Geſetz, ſondern fließt allein aus 
dem Willen der Polizei. 

— Der bekannte Inſurgentenchef Okſinski iſt in Mißkredit gera⸗ 
then, weil er dem General Czengery ohne Kampf ausgewichen iſt, wäh⸗ 
rend er im Vortheil geweſen ſein ſoll. 


Bremen, 1. Februar. Der Vorſtand des Centralkomite's für 
das zweite deutſche Bundesſchießen hat dem Bundesvorſtande des deut- 
ſchen Schützenbundes die Erklärung zukommen laſſen, daß Angeſichts der 
ernſten Lage des Vaterlandes und nach Erwägung aller zu berückſichti⸗ 
genden Verhältniſſe das Central-Feſtkomité zu der Ueberzeugung gelangt 
ſei, das zweite deutſche Bundesſchießen könne in dieſem Jahre 
nicht gefeiert werden. Dem Geſammtausſchuß des deutſchen Schützen⸗ 
bundes wird von dieſem Beſchluſſe Mittheilung gemacht und deſſen Zu⸗ 
ſtimmung nachgeſucht werden. 


. 


Wahrheit. Erfüllet Ihr unverrückt dieſe Eure chriſtliche Hirtenpflicht, ich 
age Euch, ein belles Freudenlicht wird durch viel tauſend fromme Herzen 
5 verſäumt Ihr aber noch einmal die große Stunde, welche jetzt 
wiederum geſchlagen hat, ſo bezeuge ich vor Gott, daß Ihr vor dem Richter⸗ 
ſtuhl Chriſti darob werdet zur Rechenſchaft gefordert werden. 

Frei babe ich zu Euch geſprochen, denn ich rede aus dem Glauben und 


in dieſem Glauben weiß ich mich mit Euch Eins, und ſtebend auf dieſem 
8 ewigen Grunde weiß ich, daß Ihr mich nicht abweiſen dürfet. 
So erwäget denn vor Gottes Angeſicht, was ich ſage und handelt ohne 
Men henhurcht, wie Euch der Geilt lehret. Ich befehle Euch insgeſammt 
und Jeden inſonderheit in Gottes Gnade und ſeines heiligen Geiſtes Ge: 
meinſchaft. Roſtock, 27. Januar 1864. M. Baumgarten. 

— Die „Voſſ. Ztg.“ erſährt, daß bereits im Anfange der vergan⸗ 
genen Woche in einer Konferenz Berliner Geiſtlichen beſchloſſen worden 
iſt, an Se. Maj. den König mit der Bitte ſich zu wenden, daß Höchſt⸗ 
derſelbe als erſter mächtigſter Schirmherr der evangeliſch-proteſtantiſchen 
Kirche auf dem Kontinent, das Beſte dieſer Kirche in Schleswig und da⸗ 
mit des religiössfittlichen Lebens unſerer Schleswiger Brüder ſelbſt nach 
Kräften wahrnehmen, fernere, vielleicht unheilbare Beſchädigungen von 
demſelben aber wo möglich abwehren wolle. Auch iſt von der Verſamm⸗ 
lung ſofort ein Komité ernannt und daſſelbe beauftragt worden, die zur 
Ausführung dieſes Beſchluſſes nöthigen Schritte möglichſt bald zu thun. 
Es ſteht demnach zu erwarten, daß dieſe ſpontane Bewegung der hieſigen 
Geiſtlichteit nicht ohne Erfolg ſein werde. 

Wie man der „Nat. Ztg.“ aus Frankfurt a. M. berichtet, 
iſt das Minoritätsvotum, welches dem Ausſchuß in der Erb⸗ 
folgefrage zugekommen iſt, ein gemeinſchaftliches der beiden deutſchen 
Großmachte; es ſteht jetzt der Berichterſtattung des Hrn. v. d. Pfordten 
für die auf morgen anberaumte Bundestagsſitzung kein äußeres Hinder⸗ 
niß mehr im Wege. Kr 

— Ueber die Berufung von Miniſterkonferenzen durch die 
bayriſche Regierung bringt die „Südd. Ztg.“ nähere Mittheilungen. 
Danach ift die Einladung an ſämmtliche Mittel- und Kleinſtaaten er⸗ 
gangen mit Ausnahme der 17. Bundeskurie (d. h. der freien Städte), 
der 16. Kurie (d. h. Liechtenſtein, Heſſen⸗Homburg, Lippe 2t., welche bis⸗ 
her ſtets mit Oeſtreich und Preußen gegangen ſind) und Mecklenburgs. 
— Nach einer Frankfurter Korreſpondenz der „Weſ. Z.“ ſollte die Kon⸗ 
ferenz in Aſchaffenburg ſtattfinden. Das Erſcheinen der meiſten Einge⸗ 
ladenen gelte als gewiß, für zweifelhaft das von Württemberg (wo der 
König dagegen ſein ſoll), von Hannover und von Kurheſſen. 

— Mit dem 1. Juli d. J. hört auch das bis jetzt noch von un⸗ 
frankirt eingehenden Briefen erhobene Beſtellgeld gänzlich auf, ſo daß 
dieſe Nebenabgabe für Briefe ſomit in endlichen Fortfall kommt. Ihre 
eigentliche Berechtigung hatte ſie ſchon ſeit über 40 Jahren verloren, ſeit 
welcher Zeit der Staat dieſe Einnahme zur Poſtkaſſe eingezogen hatte, 
während es früher ein Emolument der Briefträger war. f 

— Die Börfe war heute bei großer Feſtigkeit günſtig geſtimmt. 

Breslau, 2. Februar. Heute Nachmittag in der 5. Stunde 
kam der öſtreichiſche Transport von einer Kompagnie Pioniere mit Fahr⸗ 
zeugen und Beſpannung nebſt kleineren Abtheilungen Jäger, Infanterie 
u. ſ. w. hier an. Die Kolonne wurde von preußiſchen Truppen empfan⸗ 
gen und nach der Stadt geleitet, wo die Mannſchaften und Pferde theil⸗ 
weiſe in den ſtädtiſchen Ordonnanzwirthſchaften untergebracht ſind. Mor⸗ 
gen Abend ſoll der Transport mittelſt Extrazuges der Niederſchleſiſch— 
Maärtiſchen Bahn über Berlin nach Hamburg weitergehen. Am 5. wer⸗ 


pflanzten und verließen ihren Stationsort. 

Viele Kieler ſind mit den Truppen hinausgezogen, doch ſind bis 
jetzt nur ſolche zurückgekehrt, welche nicht ſehr weit über den Kanal hinaus 
geweſen ſind und keine Dänen mehr geſehen haben. Einer derſelben be⸗ 
richtet, daß ein mit ſchleswig⸗holſteiniſchen Farben geſchmückter Zug 
Schleswigſcher Landleute bei der Levensauer Kanalbrücke (an der Eckern⸗ 
förder Chauſſce) aufgeritten ſei, um den Prinzen Friedrich Karl zu em⸗ 
pfangen, der freilich ſchon weit früher paſſirt war. Doch hatten fie die 
Verbrüderung mit einem heranziehenden Bataillon geſchloſſen und dieſes 
war mit dem Geſange „Schleswig- Holſtein meerumſchlungen“ vorbei» 
gezogen. 

Hamburg, 1. Februar. Die Bundeskommiſſare haben feiner 
Zeit Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Albrecht und ebenſo auch geſtern 
früh auf dem Kieler Bahnhofe in Altona Se. Königl. Hoheit dem Kron⸗ 
prinzen von Preußen bei deſſen Durchreiſe ihre ſchuldige Aufwartung ge- 
macht und ſollen von Letzterem beſonders freundlich empfangen worden 
ſein. Dagegen haben ſich die kommandirenden Generale der verblindeten 
öſtreichiſchen und preußiſchen Armeekorps und die Bundeskommiſſare bei 
der mehrtägigen Anweſenheit der Erſteren in Hamburg dem Vernehmen 
nach gegenfeitig unberückſichtigt gelaſſen. (H. N.) 

— Aus Hamburg vom 1. d. bringt die „Volkszeitung“ folgende 
Nachricht: Die Bildung einer holſteiniſchen Armee geht jetzt rüſtig vor⸗ 
wärts, bereits haben ſich über 4000 gediente Militairs in Altona zum 
Eintritt eingefunden, und junge Leute ſtrömen von allen Theilen Deutſch⸗ 
lands zu. Die herzoglichen Offiziere nehmen bis jetzt nur ausexercirte 
Soldaten auf. So eben geht eine Depeſche von Herzog Friedrich aus 
Kiel hier ein, daß er keineswegs ſein Land verlaſſen werde. Morgen Vor⸗ 
mittag findet die erſte Parade der holſteinſchen Armee unter Kommando 
des Oberſten v. Hetzig ſtatt. Organiſator iſt Du Plat. 

a 2. Februar. Die Ankunft der Extrazüge mit den 
preußiſchen Garde-Regimentern erfolgte geſtern in der vorge⸗ 
ſchriebenen Reihefolge und ganz präciſe zu der angeſetzten Zit. Die 
durchgehends ſtattlichen und robuſten Geſtalten der Soldaten erregen bei 
ihrem Marſche durch unſere Straßen allgemeines Wohlgefallen. Die 
drei Bataillone, welche vorgeſtern hier eintrafen, ſind geſtern wieder ab⸗ 
marſchirt und von Altona per Eiſenbahn nach Norden befördert worden. 


Geſtern Vormittag um 9 Uhr kam der Extrazug mit der erſten Sek⸗ 


tion des Belagerungstrains 1 Wiler aus 12 gezogenen Geſchützen, 


Zwölfpfündern, einigen R 12 Wagen und einer Menge 
Utenſilien, die hier auf Privatwagen verladen wurden. Von 11 ½ Uhr 


an wurde der Belagerungstrain über den Wall nach dem Altonaer 


Bahnhofe gefahren. — Große Truppenmaſſen der Oeſtreicher und Preu⸗ 
ßen paſſirten geſtern Morgen früh Altona, um auf der Eiſenbahn nach 


Norden befördert zu werden. (H. N.) 
Hamburg, 2. Februar, Abends. [Telegr.] Ein Reſcript der 


| Bundeskommiſſaire beſagt, daß nach dem Einmarſch der verbündeten 


Armee in Schleswig alle Veröffentlichungen über Stärke, Stellung 


d und Bewegung der Truppen in der holſteinſchen Preſſe zu unter⸗ 
laſſen ſeien. 


Rendsburg, 2. Februar, Nachmittags. [Telegr.] Dieſen 


Nachmittag ſind hier Gefangene eingebracht worden. — Der Kronprinz 


von Preußen hat eine Bürgerdeputation ſehr freundlich empfangen und 
— zur Armee begeben. — Der General v. Hake iſt hier einge⸗ 
offen. 

Rendsburg, Mittwoch 3. Februar Abends. Pen ganzen 
Tag hört man anhaltenden Kauonendonner. Er ſoll bei Jagel, 
einem Vorwerke vom Dannewerk an der Uendsburg-Schleswiger 
Chanſſee fein. 

— In Altona werden zur Aufnahme preußiſch⸗öſtreichiſcher Ver⸗ 
wundeter großartige Vorkehrungen getroffen; es ſind zur Herbeiſchaffung 
von Charpie und ſonſtigen Lazareth⸗-Bedürfniſſen Herren und Damen⸗ 
Ausſchüſſe in der Bildung begriffen. Auch in Hamburg wird für 
Rechnung der Staatskaſſe das in der Dorfſchaft Eimsbüttel während der 
Anweſenheit der Oeſtreicher eingerichtete Militärhoſpital erweitert werden. 

Hamburg, Mittwoch 3. Februar, Abends. Einem 
Huller Privattelegramme zufolge hieß es daſelbſt, Dänemark 
hätte auf deutſche Schiffe ein Embargo gelegt. 

Kiel, Mittwoch, 3. Februar Mittags 1 Uhr. In 
dem geſtern Nachmittag bei Miſſunde ſtattgehabten Gefechte 
haben das Brandenburgſche Füſilierregiment Nr. 35 und 
das ſiebente Brandenburgſche Infanterieregiment Nr. 60 
die däniſchen Verſchanzungen bei der Ornummer Mühle 
mit Sturm genommen. Die preußiſchen Soldaten haben 
große Bravour bewieſen; die Dänen zogen ſich nach kurzer 
Zeit auf Miſſunde zurück. Das Artilleriefeuer auf die 
Miſſunder Verſchanzungen blieb ohne Eindruck. Ein Sturm 
auf dieſelben hat nicht ſtattgefunden. 

Kiel Mitwoch 3. Februar, Nachmitt. Nachdem vor⸗ 
geſtern die Dänen die Brücke über den Sorgefluß geſprengt, 
haben geſtern öſtreichiſche Huſaren die wiederhergeſtellte 
Brücke überſchritten, worauf die Kolonne gefolgt iſt. 

Kiel. Mitte t Nochmitlags. Das Artilerie- 


* f rudern N & 
undete, darunter 


haben bis jetzt 2—300 Todte und ſchwer Verw 
viele Offiziere. 

Friedrichſtadt, 31. Januar. Die Dänen rüften ſich allen 
Ernſtes auf die Eventualität eines Sturmangriffs. In den letzten Ta⸗ 
gen haben ſie eine bedeutende Menge eiſerner ſogenannter ſpaniſcher Rei⸗ 
ter angefertigt, ein Theil derſelben wird jetzt an den durch dieſelben zu 
deckenden Stellen angebracht. An der großen Anzahl derſelben, ſowie 
an deren Ausſtellung iſt zu erſehen, daß man ſich an einen überlegenen, 
auch von der Weſtſeite oder über die Eider her kommenden Angriff ge⸗ 
faßt macht; vielleicht ſogar, wenigſtens ſo geben Militärs vor, auf einen 
Straßenkampf. Indeſſen iſt in Betracht zu nehmen, daß die Werke 
gar nicht verpalliſadirt ſind; ſowie überhaupt die ganze Befeſtigung des 
Ortes durchaus nicht den Charakter einer Feſtung, ſondern nur den einer 
retranchirten Poſition trägt. Abgeſehen von der beſſeren Armirung iſt 
ſogar die Vertheidigung an der Oſtſeite weit ſchwächer, als ſie in 1850 
war. Jetzt noch, in der elften Stunde, wird an einem ſehr wichtigen 
Punkt, auf dem Deich beim Fährhauſe, ein blendirtes Werk errichtet, 
wodurch ſowohl die „Borkmühlenſchanze“ (öſtlich an der Eider), als das 
Knie des Deichs bei derſelben gedeckt wird; es iſt gerade an derſelben 
Stelle, wo 1850 ein Werk in den Deich eingeſchnitten war, deſſen Kar⸗ 
tätſchen die Sturmkolonne am Abend des 29. Sept. jo arg mitnahmen. 

— Aus Flensburg vom 29. Januar wird dem „Alt. M.“ ge⸗ 
ſchrieben: Soeben ſind hier vier Dampfer mit Truppen angekommen. 
Sie kommen von Kopenhagen und wünſchen nichts ſehnlicher, als dahin 
zurückzukehren, wo ſie Frau und Kinder verlaſſen haben. Obgleich es 
Jufanteriſten find, jo gehen fie doch in Dragonermänteln und ſtatt des 
Waffenrocks tragen fie isländiſche Jacken. — Geſtern find in Maasbüll 
die in den dänischen Bataillonen dienenden Holſteiner, 750 Mann, aus- 
geſchieden, oder beſſer gejagt, entwaffnet worden. Ihre dänischen Kamer 
raden umringten ſie und darauf wurde der Befehl ertheilt, die Waffen 
abzulegen; ſie wollten ſie behalten, mußten aber der drohenden Gewalt 
weichen. Später wurden ſie unter Begleitung ihrer früheren Kameraden, 
die mit geladenen Gewehren einherſchritten, nach Holnis gebracht, um 
nach Kopenhagen transportirt zu werden. 

Flensburg, Mittwoch 3. Februar, Nachmitt. Heute 
Mittag traf unerwartet der König von Dänemark in Be⸗ 
gleitung des Kronprinzen und des Miniſters Monrad hier 
ein und fuhr kurz darauf mit der Eiſenbahn nach dem 
Dannewerk. Der König wird Abends zwiſchen 6 und 7 
Uhr mit ſeiner Begleitung hierher zurückkehren und im 
Hotel Raſch Wohnung nehmen. 

Kopenhagen, 29. Jan. In der letzten Zeit hat in den hieſi⸗ 
gen Marinewerften eine große Thätigkeit geherrſcht. Die Zahl der Ar⸗ 
beiter und der Arbeitsſtunden iſt vermehrt worden und ſelbſt am Sonn⸗ 
tage wird zuweilen gearbeitet. Es wird beſonders gearbeitet an der Aus- 
rüſtung der größern Schiffe, z. B. der großen Dampfſchooner „Diana“ 
und „Holger Danſte“, jo wie an der Panzerkorvette „Dannebrog“. 
Ein größeres, bereits fertiges Panzerſchiff iſt in England vom Orlogs⸗ 
Kapitän Suenſon angekauft. Mehrere Schiffe mit Kriegsmaterial und 
Lagerbedürfniſſen ſind von England angekommen, darunter, wie es heißt, 
40,000 wollene Decken. 


Großbritannien und Irland. m. 
London, 1. Februar. Da ſich nun gezeigt hat, daß der ö ſtrei⸗ 
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. 


chiſch⸗preußiſche Einmarſch in Schleswig durch bloße Demon⸗ 
ſtrationsdrohungen nicht zu verhindern iſt, und da man auch zugeben 
muß, daß ein ſiegreicher däniſcher Widerſtand — auf deſſen bare Mög⸗ 
lichkeit die „Times“ am Schluſſe ihres vorgeſtrigen Artikels tröſtend 
hinwieſen — aller Berechnung nach zu Waſſer oder vielmehr zu Eis wer⸗ 
den wird, ſo erklären die engliſchen Blätter jetzt, daß die deutſchen Mächte, 
Regierungen wie Völker, mit Blindheit geſchlagen ſeien, und legen den 
Hauptton auf die entferntern Folgen ihres unmoraliſchen, ja ſogar un⸗ 
ſchicklichen, ihres wahnſinnigen, ja ſogar nicht ſehr klugen Beginnens. 
Wahrſcheinlich, ſo ſagt z. B. die „Poſt“, wird nach einem Feldzuge von 
14 Tagen oder drei Wochen kein dänischer Soldat mehr in Schleswig 
ſtehen, während es einen vollen Monat dauern wird, ehe wir Truppen 
und Flotten ausſenden können, um eine Invaſion zu bekämpfen, die bis 
dahin vollbracht ſein wird. Die Deutſchen vermögen nicht an die Wirk⸗ 
lichkeit unſerer Feindſchaft zu glauben. Sie rechnen auf die Anſtrengun⸗ 
gen der Friedenspartei, ſie nehmen an, daß England nimmer allein Krieg 
anfangen werde; ſie bilden ſich ein, daß weder Frankreich noch Rußland je 
mit uns gehen werde; ſie halten es für Unſinn zu denken, daß, wenn 
70,000 Seutſche mit Hunderttauſenden im Rücken Schleswig inne haben, 
die engliſche Nation ſich allein in einen ſo großartigen Kampf ſtürzen 
werde, als es nöhig wäre, um ſie wieder aus Schleswig zu vertreiben. 
Dies ſind die Gründe, warum alle Eröffnungen zu Gunſten eines Auf⸗ 
ſchubs abgelehnt worden ſind. Sie nehmen an, daß es Zeit zum Unter⸗ 
handeln ſein werde, wenn ſie die „materielle Garantie“ in Händen haben. 
Dieſe in Berlin herrſchenden Anſichten ſehen plauſibel aus, allein wenn 
man auch unſere Warnungen in den Wind geſchlagen hat, ſo möchten 
wir doch die Staatsmänner der deutſchen Kabinette beſchwören, einen 
Blick auf die jüngfte Vergangenheit zurückzuwerfen. Die Analogien 
zwiſchen dem Krimikriege und der heutigen Frage find merkwürdig auf 
fallend. (2) Auch der Kaiſer Nikolaus glaubte, daß England und Frank⸗ 
reich niemals zuſammen handeln würden und daß England überhaupt nie 
zu den Waffen greifen werde. 
ſobald er nur ſein Fauſtpfand beſäße. Wenn die Dänen auch nach Jüt⸗ 
land zurückgeworfen werden, ſo wird dies doch nicht ohne Blutvergießen 
geſchehen und für dieſes ſo muthwillig und grauſam vergoſſene Blut wird 
man einen ſolchen Preis fordern, daß die Urheber des Verbrechens der 
Stunde fluchen werden, wo ſie den Lockungen der Habgier und Eitelkeit 
folgten. So gewiß, als es begangen wird, jo gewiß wird es eine Koali⸗ 
tion von Mächten hervorrufen, welche von den Friedensſtörern eine furcht⸗ 
bare Sühne heiſchen wird. (Oder auch nicht!) 
„Daily News“ bemerken in ihrem Artikel über das „wahnſinnige“ 
Vorgehen der deutſchen Großmächte, daß Preußen augenſcheinlich dabei 
die Hauptrolle ſpiele. Der König und der Kronprinz, ſagen ſie, ſind auf 
dieſen Kreuzzug mit einem Fanatismus eingegangen, der allen Vernunft⸗ 
gründen trotzt und ſelbſt Hrn. v. Bismarck in Erſtaunen ſetzen ſoll. Die 
halbamtlichen preußiſchen Blätter wiederholen mit Leidenſchaft, daß die 
beiden deutſchen Mächte von ihren „gerechten Forderungen“ nicht abſte⸗ 
hen werden. Allein dies iſt jetzt nicht die Frage und iſt ſeit 10 Tagen 


nicht mehr die Frage. Gleichviel, ob die deutſchen Forderungen gerecht 


oder ungerecht find, der König von Dänemark iſt bereit, fie, jo weit es 
feiner Macht ſteht, um des lieben Friedens willen zu gewähren und 


en Schritte zu thun, um die Einwilligung der andern Staats⸗ 
Bunch 


gewe me der Novemberverfaſſung zu erlangen. Die 
dae e e van Br Kali: n nun über den 
Gedanken, daß ein König in ſolchen Dingen ſein Parlament zu fragen 


habe. In ihren Augen genügt ein Federſtrich, um eine Verfaſſung zu 
begründen, und der Tritt eines Soldatenſtiefels, um ſie zu annulliren. 
Aber indem der König von Dänemark ſich weigert, ſelbſt zur Beſchwich⸗ 
tigung eines furchtbaren Feindes und zur Bewahrung ſeines Landes vor 
einer Invaſion nach einer ungeſetzlichen und willkürlichen Gewalt zu grei⸗ 
fen, erwirbt er ſich ein Recht auf die Sympathie aller freien Bürger. 
Indem Oeſtreich und Preußen den Marſchall Wrangel rg ha⸗ 
ben, den General de Meza zur Räumung aufzufordern, haben ſie den 
Frieden Europa's dem Gutdünken eines Soldaten preisgegeben, und die 
Invaſion Schleswigs wird ohne Zweifel ſofort beginnen. Wozu dies 
auch im Augenblicke führen möge, gewiß iſt, daß es das Vertrauen 
Europa's zu der Redlichkeit und Billigkeit Preußens zerſtört, und ſeine 
Fuürſten können über die verhängnißvollen Folgen dieſes Verluſtes bald 
tiefe Erfahrungen machen. 

Seliſam paßt zu dieſer arroganten Sprache die Frankfurter Kor⸗ 

reſpondenz deſſelben Blattes. Der Frankfurter Berichterſtatter von 
„Daily News“, welcher, wie ſchon oft bemerlt, ſich immer mehr zur 
deutſchen Anſchauung bekehrt, jagt in ſeinem Briefe vom 29. Januar: 
Nichts kann einen mehr verdutzt machen, als hier den ganzen Tag die 
Verwünſchungen zu hören, welche über Oeſtreich und Preußen wegen ih⸗ 
res Verraths am Vaterlande ausgeſchüttet werden, und dann in den eng⸗ 
liſchen Blättern die Schmähungen zu leſen, welche gegen dieſelben Mächte 
wegen ihres Angriffes auf Dänemark ausgeſtoßen werden .... Die ewi⸗ 
gen Drohungen der engliſchen Preſſe gießen Oel ins Feuer und werden 
ſicherlich nichts beſſer machen. Wer ſoll Deutſchland zu einem Arran⸗ 
gement zwingen, welches die Herzogthümer durch Perſonalunion an die 
däniſche Krone knüpfen werde, wenn Oeſtreich und Preußen nicht wollen? 
Frankreich wird Behufs der Daniſirung der deutſchen Herzogthümer ge⸗ 
wiß keinen Krieg gegen den geſammten Bund wagen, da die Deutſchen 
ſeine friedlichſten und freundlichſten Nachbarn find, jo lange es ſie in 
Ruhe läßt. Rußland wird gewiß nicht mit den Freunden Polens gegen 
ſeinen beſtändigen Allürten Preußen gehen. England wird doch nicht 
mit Deutſchland Krieg anfangen und durch Blockirung der deutſchen Hä⸗ 
fen ganz Porkſhire und Lancaſhire ruiniren. Das Nothgeſchrei aus 
Mancheſter würde bald lauter ertönen, als das durch den amerikaniſchen 
Krieg hervorgerufene. Und wozu dies alles? Blos um den Grillen der 
Kopenhagener Kaſinopartei zu fröhnen, die ſich in den Kopf geſetzt hat, 
Schleswig um jeden Preis Däniſch zu machen, während die deutſchen 
Demokraten nichts dagegen hätten, für die Befreiung von 200,000 
Deutſchen in Schleswig vom däniſchen Joche eine halbe Million Men⸗ 
chen zu opfern? Zwiſchen dieſen zwei extremen Parteien mußte irgend 
eine überwältigende Macht ins Mittel treten, und wenn Oeſtreich und 
Preußen dieſe Macht bilden, ſo verdienen ſie gewiß nicht die Schmähun⸗ 
gen der Freunde des Friedens. 


Frankreich. 
Paris, 1. Februar. [Die Ueberreichung der Adreſſe.] 
ir fand in den Tuilerien die Schlußſcene der Adreßdebatte ftatt. Die 
eputation, die dem Kaiſer die Adreſſe zu überbringen hatte und in der 
man den Oppoſitionskandidaten Picard (Abgeordneten für Paris) in 
Uniform bemerkte, ſtellte ſich dort um 1 Uhr ein. Präſident Morny 
and ſich an ihrer Spitze. Der Kaifer war von dem Prinzen Napoleon, 
Prinzen der kaiſerlichen Familie, den Miniſtern, den Mitgliedern 
des Geheimen Rathes und dem übrigen Hofſtaate umgeben. Der Prä⸗ 


Auch er glaubte ſein Spiel gewonnen, 


ſident Morny las dem Kaiſer die Adreſſe vor, worauf dieſer an die De⸗ 
putirten eine kurze Anſprache hielt, worin er die Aſpirationen der Oppo⸗ 
ſition verdammte und weitere Reformen, wie auch ſeine Miniſter gethan, 
in weite Ausſicht ſtellte. Die (ſchon telegr. erwähnte) Rede des Kaiſers 
lautet, wie folgt: 

Herr Präsident! Die Adreſſe, die mir die Zuſtimmung des geſetzgeben⸗ 
den Körpers überbringt, rührt mich tief. Die Verhandlungen her die Wahl⸗ 


prüfungen, ſowie dich e ne über die Adreſſe ſind lang und tief eingehend 
geweſen, und obgleich ſie nahe an drei Monate gedauert, ſo fee doch 
nicht nutzlos. Welches find in der That die definitiven Ergebniſſe dieſer Des 
batte für 1 unparteiiichen Geiſt geweſen? Die auf geſchickte Weile ver⸗ 
breiteten Anklagen auf nichts zurückgeführt, die Politik der Regierung beſſer 
gewürdigt, eine kompaktere und der Erhaltung unſerer Inſtitutionen ergebe⸗ 
nere Majorität! Dieſe Ergebniſſe, die erlangt worden, ſind groß, denn nach 
den fruchtloſen Verſuchen mit jo verſchiedenen Regierungsſyſtemen iſt das 


erſte Bedürfniß des Landes Stabilität. Auf einem Boden, der keine Feſtig⸗ 


e 
keit hat und immer ſich in Bewegung befindet, kann man nichts Gruess 
gründen. Was ſehen wir in der That ſeit ſechszig Jahren? Die Freiheit 
wurde in den Händen der Parteien nur eine Waffe zum Umſturz. Daher 
die unaufhörlihen Schwankungen, daher der Reihe nach die Gewalt der 
Freiheit und die Freiheit der Anarchie erliegend. So darf es nicht mehr ge⸗ 
ben, und das Beiſpiel der letzten Jahre beweiſt, daß man das verſöhnen kann, 
was ſeit ſo langer Zeit als unverſöhnlich erſchienen war. Der wirkliche 
fruchtbare Fortſchritt iſt die Frucht der Erfahrung und ihr Gang wird nicht 
beſchleunigt werden durch ſyſtematiſche und ungerechte Angriffe, wohl aber 
durch die innige Vereinigung der Regierung mit der Majorität, welche die 
Vaterlandsliebe inſpirixt und die eine leere Popularität niemals verführt. 
Erwarten wir von der Eintracht und von der Zeit die möglichen Verbeſſe⸗ 
rungen! Möge die trügeriſche Hoffnung auf ein vermeintliches Beſſeres nicht 
ohne Aufhören das Gute der Gegenwart in Gefahr bringen, das zu ber 
ſeſtigen uns am Herzen liegt. Bleibe ein jeder von uns in ſeinem Rechte: 
Sie, indem Sie den Gang der Regierung aufklären und überwachen, — 
ich, indem ich die Initiative zu allem ergreife, was der Größe und dem Wohl⸗ 
ergehen Frankreichs nützlich iſt! 

So lautet der bis jetzt bekannte officielle Text. Einige Abendblät⸗ 
ter, die nur Auszüge aus derſelben bringen, wollen wiſſen, der Kaiſer 
habe noch geſagt, daß, „was die äußeren Angelegenheiten anbelange, jo 
ſei die Politik der kaiſerlichen Regierung genau vorgezeichnet, es ſei eine 
Politik der Zurückhaltung, des Friedens und der Verſöhnung.“ Um ½¼ 
Uhr war die Ceremonie zu Ende. 

— Der franzöſiſche Kammiſſarius Herr Lefebre, der in Lugano 
ſich perſönlich überzeugen ſollte, ob die Polizei des Kantons Teſſin in der 
Greco'ſchen Komplotſache ihre Schuldigkeit gethan, iſt, wie die 
Teſſiner Zeitung vom 23. Januar meldet, vollkommen befriedigt wor⸗ 
den, da die Polizei nichts verſäumt hatte, um das zu konſtatiren, was in 
Lugano vorgefallen war. 

— Die Dampf⸗Fregatte „Darien“ war, laut der „Frauce“, am 
26. Januar in Oran angekommen und wollte auf ihr am 30. Prinz 
Bonaparte die Fahrt nach Veracruz antreten. 

Katholiken aller Völker hatten an den heiligen Vater in Rom 
eine Ergebenheits⸗Adreſſe gerichtet, deren von Hrn. Mercier de la 
Combe (einen Mitarbeiter der „Gazette de France“) verfaſſten Wortlaut 
das „Memorial Diplomatique“ heute vollſtändig mittheilt. Es heißt darin: 
„Wir, die wir Ihre Kinder im Geiſte ſind, möchten auch gern mit freu⸗ 
digem Zuruf und Glückwunſch das päpftliche Königthum begrüßen, das 
durch ſein Unglück noch heiliger und durch die verbrecheriſchen Anſchläge 
von außen noch nothwendiger geworden iſt. Es iſt eine gerechte und heilige 
Pflicht Aller, den Bedrängniſſen des gemeinſamen Vaters und des gemein⸗ 
ſamen Vaterlandes zu Hülfe zu kommen. Ja, Rom, ſo wie es durch die 
Frömmigkeit der Jahrhunderte geworden, Rom iſt wohl das gemeinſame 
Vaterland, wie Sie der gemeinſame Vater find; es giebt kein Volk, ſelbſt 
das empörteſte und am meiſten irre geleitete, welches nicht der heiligen 
römiſchen Kirche verpflichtet iſt. Der Pfennig des heil. Petrus, welcher 
in unſeren Tagen der Kriſis durch die freie Liebe der Gläubigen wieder 
erſtanden iſt, iſt vor allen Dingen eine Gewiſſensſchuld. Iſt's nicht 
billig, daß Alle dazu beitragen, da er Allen zum Vortheil iſt? Die Chri- 
ſtenheit wird ihre heiligen Verpflichtungen nicht vernachläſſigen; ſie wird 
verſuchen, ihre Opfer auf die Höhe Ihres Unglücks und ihrer Liebe zu 
bringen, und gleichzeitig wird ſie ihre Kinder Ihnen zuſchicken in die 
Reihe dieſer päpſtlichen Armee, welche ja auch lebend aus dem Gefühle 
der Söhne gegen ihren angegriffenen Vater freiwillig hervorgegangen iſt.“ 
Die Antwort des Papſtes darauf, die ebenfalls in franzöſiſcher Sprache 
abgefaßt iſt, ſagt unter Anderem: „Ich weiß nicht, ob es in den Rath 
ſchlägen Gottes lag, dieſe Provinzen der Kirche als ein Beſitzthum zu 
geben; aber ich weiß, daß die Kirche ſie jetzt beſitzt; daß fie mir, dem 
Papſte, anvertraut find, und was ich vor allen Dingen weiß, iſt, daß 
ich nie auf irgend eine Verzichtleiſtung noch auf irgend eine ſchmähliche 
Unterhandlung eingehen werde. Ich ſchließe, meine lieben Söhne, indem 
ich Euch den apoſtoliſchen Segen ertheile; aber es drängt mich zu ſagen, 
daß, wenn ich dieſe Provinzen zu behalten wünſche, dies nicht geſchieht, 
um König zu ſein. Viele Leute ſtellen ſich, als glaubten ſie, der Papſt 
wolle König ſein. Nein, ich behalte ſie, weil das meine Pflicht iſt, 
weil das eine Nothwendigkeit in der Ordnung der Kirche iſt, daß ſie be⸗ 
wahre, was ihr die Vorſehung verlieh. Mein Ehrgeiz iſt, ein würdiger 
Nachfolger der Apoſtel zu ſein, in den Königreichen den Geiſt des Glau⸗ 
bens und der Liebe aufrecht zu erhalten, die Völker Gehorſam und die 
Fürſten Liebe und Achtung vor Recht und Gerechtigkeit zu lehren. Das 
iſt die Urſache, warum es nöthig iſt, daß der Papſt ſein Königreich 
behalte. Und was ſind die Königreiche dieſer Erde? Ein Elend, ein 
Elend! Aber an das, was mein iſt, hat Niemand Recht, zu rühren; 
Niemand, und bis ans Ende werde ich dieſe Stimme der Gerechtigkeit 
und Wahrheit erſchallen laſſen!“ 


Italien. 


Turin, 25. Januar. Der „Allg. Ztg.“ ſchreibt man von hier: 
Die Vorboten des nahenden Sturmes mehren ſich. Die trotz der Be⸗ 
ſchlagnahme allerwärts bekannt gewordene Proklamation Garibaldi's 
trägt ihre Früchte. Im Venetianiſchen, wohin trotz aller Vorſicht an 
der Grenze große Quantitäten Waffen geſchmuggelt werden, ſind die 
Aktionskommites in größter Thätigkeit. Das dortige Centralkomite hat 
an „die Jünglinge Venetiens und Trients“ eine Proklamation er⸗ 
laſſen, worin dieſelben aufgefordert werden im Lande zu bleiben. 


Heute, 100 75 es darin, iſt der Schauplatz der erſten Bewegungen bei 
uns. Wer denſelben verläßt, deſertirt. Hier, wo wir find, wird geſchlagen 
werden. Von bier muß die Initiative ausgehen, deren Italien bedarf, um 
uns zu Hülfe eilen zu können. Wir ſind die Avantgarde der Armee und 
berufen, ihr den Weg zu öffnen. Diejenigen, welche das Terrain verließen, 
würden ſich damit in die Reſerve ftellen. In dieſer Reſerve wäre ein jeder 
von euch nur ein einfacher Soldat, während er hier eine lokale Influenz, ein 
kollektives Element, ein Centrum der Aktion repräſentirt. Schließlich ſeid 
ihr, wenn ihr dem Feinde gegenüber verbleibt, die Patrone der i 
die ihr unvermeidlich machen, deren Stunde ihr beſtimmen könnt. Verlaßt 
ihr dieſen Boden, das Centrum der Aktion, ſo überantwortet ihr die Bewe⸗ 
gung an Leute, die ihr heute A ben ſind, morgen aber durch fremden Ein 
gegen dieſelbe fein können, Die venetianiſchen Siinglinge werden der Reſerve 


nicht vor der Vorhut den Vorzug geben. Sie werden den Einflüſterern zur 


Antwort geben: An uns iſt es zu bleiben, an euch herbei zu eilen, wenn wir 


einem und demſelhen Gedanken belebte Häuflei ö pe 
ihrem Kreise die en Stellen des endes cen 1 
dem Volke verbrüdern, die beſte Angriffsmethode für den bochwichtigen 
Moment vorbereiten, denſelben abwarten, in der Gewißheit, daß durch das 
Komité alle dieſe Häuflein im Nu zu gemeinſamem Handeln vereint fein 
werden, dies ift die Pflicht der venetianiſchen Jünglinge. Wer anders han⸗ 
delt, verräth Venedig — Italien. Das Venetianiſche Aktionskomite. 

Die allgemeine Gährung hat ſogar die Frauen ergriffen. Eine 
Anzahl Mailänder Damen haben ein Centralkomité gegründet, welches 
einen Aufruf an die „Italieniſchen Frauen“ erlaſſen hat, worin dieſelben 
aufgefordert werden, ſich in Provinziallomités zu konſtituiren, um Geld 
und Gaben für Garibaldi zu ſammeln und ſolche an den Central⸗Gari⸗ 
baldi⸗ Bazar zu Mailand abzuliefern, und damit zu beweiſen, daß ſogar 
Italiens Frauen „die Heiligleit der Abſichten Garibaldis“ verſtanden 
haben. — Garibaldis Proklamation findet ſich in Florenz, Livorno, An⸗ 
cona u. a. O. allmorgentlich an den Straßenecken angeſchlagen, von wel⸗ 
chen ſie die Polizei unter Spott und Hohn kleiner und großer Straßen⸗ 
jugend ertfernen muß. 

Rußland und Polen. 

— Aus Petersburg läßt ſich die „Indep. Belge“ berichten, der 
Kaiſer laſſe einen Ukas ausarbeiten, der den polniſchen Bauern dieſelben 
Rechte zuſpreche, die den ruſſiſchen durch das Manifeſt vom 19. Februar 
1861 verliehen wurden. Dieſe Rechte beziehen ſich auf gewiſſe billige 
Loskaufsbedingungen, unter denen die Bauern das volle Eigenthum ihrer 
Beſitzungen erwerben können. Die Abſicht der Regierung geht offenbar 
dahin, die Bildung eines von dem Einfluſſe des Adels vollſtändig unabs 
hängigen beſitzenden Bauernſtandes zu erleichtern und zu befördern. Der 
Utas ſoll im Laufe des Monats Februar erſcheinen. 

[ Warſchau, 1. Februar. Wenn man Warſchau des Abends 
nach 7 Uhr durchwandelt, ſo glaubt man ſich in einem indiſchen Mähr⸗ 
chen, wo Tauſende von Leuchtkaͤfern — Laternenträger — einen Reihen⸗ 
tanz halten und im bunten Gewirre durcheinanderſchweben, hüpfen und 
gaukeln. Da nämlich von 7 Uhr jetzt — früher von 6 Uhr an — Nies 
mand auf der Straße ohne Laterne ſich zeigen darf und Warſchau, trotz 
feines jetzigen düſtern Ausſehens und des überall ſich markirenden Druckes 
immer noch eine ſehr lebendige Stadt iſt, jo bietet der Anblick dieſer taus 
ſende von Lichtern, welche auf den Straßen und Plätzen ſich herumbewe⸗ 
gen, einen eigenthümlichen Reiz, der dadurch noch erhöht wird, daß viele 
der Lichtträger ihren Laternen farbige Gläſer gegeben und dieſe Laternen 
nicht in der Hand, ſondern vermittelſt eines Riemchens an einem Rock⸗ 
knopf auf der Bruſt tragen. — An den Linien der Eiſenbahnen ſind 
überall ſtarke Beſatzungen, der Verkehr geſichert und die Reiſenden ge— 
ſchützt; dagegen ſind die Landſtraßen, vorzüglich durch Wälder führende 
Wege, gänzlich unſicher und aus allen Gegenden hört man, daß Fuhr⸗ 
werke überfallen und Reiſende geplündert und gemißhandelt werden; auch 
Morde find nicht ſelten. Da die Bauern und die zuſammenwohnenden 
Koloniſten jetzt meiſt überall bewaffnet find und jo eine Schutzwehr bil- 
den, denen die einzelnen Streifbanden nicht gewachſen ſind, ſo iſt es na⸗ 
türlich, daß dieſe, um ihr gewohntes Leben friften zu können, ſich nun an 
Reiſende machen müſſen und höchſtens noch einzeln liegende Etabliſſe— 
ments überfallen können, die dann auch bereits meiſt ganz von den Eigen⸗ 
thümern verlaſſen werden und den Herumſtreifenden ſelbſt zum Aſyl dies 


euch den Weg geöffnet haben werden. Sich in Heine unabhängige, aber von 


nen. — Die Flüchtlinge mehren ſich täglich und die Zahl derer, welche von 


ihrem Eigenthum vertrieben werden oder die, um ihr Leben zu retten, fluchte⸗ 
ten, beläuft ſich faſt auf 4000, die von der Regierung hier untergebracht find, 
pro Kopf täglich 11 Kopek (3 Sgr. 4 Pf.) erhalten und zum Frühjahr 
nach dem Innern Rußland zur Koloniſation gebracht werden ſollen. Es 
ſind nicht lauter Deutſche, ſondern auch viele Polen unter ihnen. — 
Faſt täglich kommen Edelleute mündlich oder ſchriftlich um Schutz bei 
den Behörden ein; denn die Bauern ſchützen ſich und die Ihrigen, wol— 
len aber nur in ſeltenen Fällen daran, auch ihrem Grundherrn ihren 
Beiſtand zu leiſten, und daher kommt es, daß dieſe meiſt ſchutzlos der 
Rache und Raubluſt der herumſtreifenden Banden bloßgegeben bleiben. 
— Bei Lochow, unweit Grodno, ſoll es geſtern zu einem Zuſam⸗ 
menſtoß von Truppen und Inſurgenten gekommen ſein. 

Warſchau, 1. Februar. Kürzlich ſind wieder Gefechte mit den 
Inſurgenten unter Lutynski und Grzymala im Lublinſchen bei Zulin und 
hinter Ilza im Opatower Kreiſe, Gubernium Radom, gegen Rembaylo 
vorgekommen; die erſteren beiden Banden zuſammen, fowie die letztere 
waren über 100 Mann ſtark und wurden, nachdem ihre Schlupfwinkel 
von den ruſſiſchen Truppen in Wäldern und Schluchten aufgefunden 
worden waren, geſchlagen, viele getödtet, verwundet und gefangen, der 
Reſt aber zerſtreute ſich wie gewöhnlich. 

* — Nach der „Gazeta narodowa“ fielen in der Komorowski'ſchen 
Abtheilung bei Altdorf am 18. Januar u. A. zwei Deutſche, Wedemann 
und Held, unter den Verwundeten war ein Franzoſe, Dufresne. — Aus 
Warſchau wird nur von Hausſuchungen berichtet, auch die öffentlichen 


Krankenhäuſer ſind von der Polizei nicht verſchont worden. Viele Be⸗ 
amte der Warſchau⸗Wiener Bahn ſind verhaftet. 
Von der polniſchen Grenze, 2. Februar. In Brüſſel iſt 


unlängſt eine Broſchüre in franzöſiſcher und polniſcher Sprache unter 
dem Titel „Polen vor dem europäiſchen Kongreß“ erſchienen, die ſich das 
bezeichnende Motto gewählt hat: „fais ce que doit, advienne que 
pourra.“ Der ungenannte Verfaſſer erblickt in der Thronrede des Kai⸗ 
ſers Napoleon zur Eröffnung der franzöſiſchen Kammern am 5. No» 
vember den unwiderleglichen Beweis, daß der Kaiſer Napoleon den auf⸗ 
richtigen Willen habe, ſeinerſeits alles thun, um der polniſchen Sache 
zum Siege zu verhelfen. Er fordert daher die Leiter des Aufſtandes auf, 
auch ihrerſeits alles zu thun, um die Realiſirung der polenfreundlichen 
Abſichten des Kaiſers der Franzoſen möglich zu machen. Zu dieſem 
Zwecke hält er für durch die Umſtände geboten: 1) daß ſie den Grenzen 
vor der Theilung von 1772 offen entſagen, 2) daß fie dem öſtreichiſchen 
Kaiſerhauſe mit Vertrauen entgegenkommen und die polniſche Sache 
unter deſſen mächtigen Schutz ftellen. Die polniſche demotratiſche Par⸗ 
tei bezeichnet die Broſchüre als ein von der diplomatiſchen Czartoryskiſchen 
Partei ausgeſtrecktes Fühlhorn und weiſt die beiden angeführten Bedin⸗ 
gungen mit Entrüftung als „verrätheriſch“ zurück. — Polen, die jocben 
aus Paris geko mmenſind, und den Grafen Johann Dzialynski ſelbſt ges 
ſprochen haben, verſichern, daß die unlängſt verbreitete Zeitungsnachricht, 
daß der Graf in eine Geiſteskrankheit verfallen ſei, aller thatſächlichen 
Begründung entbehre. Nach ihrer Behauptung ſehe Graf Dzialynsti 
zwar etwas angegriffen aus, ſei aber körperlich und geiſtig völlig wohl. 
Bekanntlich war Graf Siegmund Wielopolski aus ſeinem Amte 
als Präfident der Stadt Warſchau nicht entlaſſen worden, ſondern hatte 
nur einen ſechsmonatlichen Urlaub zu einer Reiſe ins Ausland erhalten. 
Er iſt jetzt nach Ablauf ſeines Urlaubs nach Warſchau zurückgekehrt, um 


8 | fein Amt wieder zu übernehmen, hat aber vom Statthalter Grafen Berg 


einen abermaligen Urlaub auf 6 Wochen erhalten. Wie man hört, wird 
er Warſchau wieder verlaſſen. — Im Kreiſe Goſtynin hatte ein Trupp 


Hänge⸗Gensd' armen den deutſchen Bürger Auguft Böhm aus Kutno, 
der durch feine offene Anhänglichkeit an die ruſſiſche Regierung den Haß 
der Revolutionspartei ſchon längſt auf ſich geladen hatte, auf einer Ge⸗ 
ſchäftsreiſe in der nächſten Umgegend ergriffen, nach dem Dorfe Lwowel 
geſchleppt und dort aufgehängt. In dem Dorfe Kamien, durch welches 
die Moͤrderbande mit ihrem Opfer zog, hatte der Gutsbeſitzer Adam 
v. Rzondkowski derſelben zu ihrem ſchnelleren Fortkommen Vorſpann 
gegeben. Wegen dieſer Unterſtützung des verbrecheriſchen Unternehmens 
iſt dem Gutsbeſitzer v. Rzondlowski vom Fürſten Wittgenſtein eine 
Kontribution von 1000 SR. auferlegt, und da er dieſelbe nicht bezahlen 
konnte, nicht blos ſeine geſammte bewegliche Habe ihm gepfändet und 
meiſtbietend verkauft, ſondern auch er ſelbſt gefünglich eingezogen worden. 
Die letztere Strafe hat ihn getroffen, weil er die Kontribution durch 
den Verlauf der abgepfändeten Gegenſtände kaum zur Hälfte gedeckt iſt. 
(Oſtſ. Ztg.) 
ia e 


— Aus Singapore, 4. Jan., wird gemeldet: Das Kupfer⸗ 
ſchiff „Alabama“ lief am 24. Dez. von hier aus und verbrannte ſpäter 
in der Straße von Malacca das von Mulmein kommende britiſche Schiff 
„Martaban“, ſo wie die amerikaniſchen Schiffe „Sonora“ und 
„Highlander“. 

Amerika. 

Newyork, 18. Januar. Es ſtellt ſich nicht als unwahrſcheinlich 
dar, daß Oſt⸗Tenneſſee und Georgia die Schauplätze der Entſcheidungs⸗ 
Schlachten ſein werden. Dorthin wirft jetzt der Feind ſeine Hauptmacht, 
dorthin beſonders ſendet er Rekruten, welche die ſchonungsloſe Ausfüh⸗ 
rung des Konſeriptions⸗Geſetzes ihm verſchafft. Aus ſicheren Mitthei⸗ 
lungen geht hervor, daß Longſtreet in Oſt⸗Tenneſſee ſowohl von Lee als 
Johnſton bedeutende Verſtärkung erhalten hat; man giebt dieſelben auf 
10—12,000 Mann an. Longſtreed's Hauptquartier iſt bei Red Bridge 
und feine Poſition eine höchſt vortheilhafte; ſeine Fronte iſt von einem 
Berge und einem Fluſſe gedeckt, und ſeine Linie reicht bis auf 20 engl. 
Meilen nordöſtlich von Knoxville. Trotz des ſtrengen Winters iſt der⸗ 
ſelbe nicht unthätig, und wiederholte gewaltige Kavallerie⸗Angriffe beun⸗ 
ruhigen die Unions⸗Truppen. In einem derſelben bei Bean's Station 
mußten dieſelben dem Andrange des Feindes weichen, einen anderen jedoch 
ſchlugen fie ſiegreich zurück. In Weſt⸗ und Mittel⸗Tenneſſee erlitt der 
Süd⸗General Forreſt eine tüchtige Schlappe, doch gelang es den Unions⸗ 
Truppen nicht, dieſelbe mit größerem Erfolge auszubeuten. Dieſe Winter- 
Operationen Longſtreet's in Oſt⸗Tenneſſee beweiſen, daß er für den be⸗ 
vorſtehenden Kampf das Terrain ſich ſichern will und nicht ohne eine 
entſcheidende Schlacht eine Stellung aufgeben wird, von der ſowohl Lee's 
als Johnſton's Operationsbaſis abhängt. Der erſtere behauptet jeine 
Stellung ſudlich vom Rappahannock und läßt durch ſeine Untergebenen 
das Unions⸗Heer unter Meade beunruhigen. Der durch frühere kühne 
Streifzüge bekannte General Stuart hat in der vergangenen Woche an 
der Spitze von 5000 Mann Kavallerie die Unions⸗Truppen gezwungen, 
vecsburg zu räumen und ſich auf Fairfax zurückzuziehen. Der Zweck 
dieſes Angriffes konnte wiederum ſein, die ſo oft beſchädigte Eiſenbahn 
von Baltimore nach Dhio zu durchſchneiden, nicht unwahrſcheinlich aber 
iſt es, daß dieſe Expedition die Aufmerkſamkeit von den Truppen⸗Bewe⸗ 
gungen wegziehen ſollte, welche von vee's Heer nach Oſt⸗Tenneſſee ftatt- 


finden. Johnſton ſeinerſeits behauplet ſüdlich von Chattanooga feine fefte | 


Stellung bei Tunnel Hill und Dalton. — Die Kriegsnachrichten vom 
Süden berichten uns dieſes Mal nichts aus Texas. Von Charleston er⸗ 
fahren wir über Richmond, daß Gilmore die Stadt wieder heftig bom⸗ 
bardirte und in zwei Tagen 471 Bomben in dieſelbe warf. Zwei Häuſer⸗ 
quadrate und mehrere große Warenlager wurden ein Raub der Flammen. 
Die Stadt iſt faſt ganz von den Bewohnern verlaſſen, unter den Zurück⸗ 
gebliebenen herrſcht großes Elend. Die Telegraphen Inſpektoren haben 
den Befehl erhalten, die Wirlungen des Bombardements nicht mehr zu 
berichten. Das Auslaufen einer ſtarken Unions⸗Flotte von Hilton Head 
in ſüdlicher Richtung wird nun auch von Richmond berichtet, und die 
Vermuthung, daß ein Angriff auf Mobile beabſichtigt ſei, beſtärkt ſich. 
Der Gedanke, ein beſonderes Freiwilligenheer zur Eroberung Richmonds 
und Befreiung der dort gefangen gehaltenen Bundestruppen zu bilden, 
iſt zum zweiten Male im Kongreſſe angeregt worden, und es wird in der 
Preſſe behauptet, daß dieſer Plan unter Buttler's Leitung von Fort 
Monroe aus, längs des James River hin ausgeführt werden ſolle, wäh⸗ 
rend dann Mead ſeinerſeits Lee angreifen würde. (K. Z.) 

— (Ein Brief Schurz's.] Von Karl Schurz, welcher gegen⸗ 
wärtig General in der Armee der ameritaniſchen Union iſt, erſchien, aus 
dem Lager von Chattanooga datirt, folgender Brief in den Spalten des 


„Louisville Journals“: a : 

In Ihrem Blatt erſchien ein von Hrn. Leslie Combs unterzeichneter 
Brief, in welchem folgende auf mich bezügliche Bemerkung vorkommt: „Un⸗ 
ſere Jungens haben auf manchem Schlachtfelde gefochten, aber niemals floh 
einer derſelben wie Karl Schurz und ſeine Bande von Freiheitsſchreiern bei 
Chancellorsville.“ Es iſt nicht meine Gewohnheit, auf derartige gemeine 
Verleumdungen zu antworten, da aber General Leslie Combs ein Mann 
von Bedeutung, it fo halte ich es für angemeſſen, dieſe Gelegenheit zu 
benugen, um einer Verleumdung ein Ziel zu ſetzen, welche politiſche Gegner 
durch immerwährende Wiederholung aufrecht zu erhalten ſuchen. Ich erlaube 
mir daher, zu erklären, daß Hr. Leslie Combs, indem er behauptete, daß 
Karl Schurz bei Chancellorsville geflohen ſei, eine Lüge gejagt hat. Hatte 
Hr. Leslie Combs nach den Thatſachen ſich erkundigt, dann hätte er wiſſen 
mülſſen, daß ſeine Bebauptung eine durchaus falſche iſt; hat er aber ſich nicht 
danach erkundigt, dann beglaubigt er mit unperzeihlichem Leichtſinn durch 
feinen Namen eine Angabe, welche dem Ruf eines andern Mannes äußerſt 
nachtheilig iſt. Wenn ich erkläre, daß Hr. Leslie Combs gelogen hat, fo 
werde ich auch zu verantworten willen, was ich geſagt habe. Das mag einer 
Herausforderung gleichkommen, und jo iſt es. Ich verlange indeſſen keines⸗ 
wegs, mich mit Herrn Leslie Combs zu dutelliren. Da ich ein guter Piſtolen⸗ 
ſchütze bin, könnte ich ihn vielleicht mit leichter Mühe tödten, was ich nicht 
gern thue, oder — wenn er eben jo geſchickt iſt — konnte er mich tödten, und 
es wäre mir leid, wenn ich einer ſolchen Kleinigkeit wegen ſterben ſollte; oder 
wir möchten uns gegenſeitig verwunden und die ganze Geſchichte würde mit 
einer Farce endigen. Uederdies bin ich aus Grundſatz dem Duell abgeneigt. 
Ich aber fordere Hrn. Leslie Combs zu einem ganz verſchiedenen Kampfe 
heraus, worin er ſeinen perlönlichen Muth eben jo gut an den Tag legen 
kann, als in einem Duell. Ich lade ihn ein, die Gaſtfreundſchaft meines 

auptquartiers bei der Cumberland⸗Armee anzunehmen. Ich will mein 

elt, meine Bettdecke und meine Mahlzeiten mit ihm theilen; eben jo lade 
ich ibn ein, mich in Perſon in die nächſtkommende Schlacht zu begleiten und 
mich während derſelben keinen Augenblick zu verlaſſen. Dort mag Hr. Leslie 
Combs mit ſich einig werden, ob er das Herz bat, ſeine Verleumdung zu 
wiederholen, oder ob es beſſer ſei, fie zurückzunehmen. Mit Hochachtung 
Karl Schurz. 


ae E N N 
Lokales und Provinzielles. 

B Poſen, 4. Februar. [Naturwiſſenſchaftlicher Verein.] 
Vortrag des Negierungs⸗ und Schulratbhs Herrrn Ur. Brettner. Fort⸗ 
ſetzung der Lehre vom Elektromagnetismus. — In dem Schließungs⸗ 


drabte wird während der Schließung ein Circularmagnetismus hervor⸗ 
gerufen. Die Abweichung der Magnetnadel über oder unter, vor oder 
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= dem 3 Gin nach einem gewifien Geſetze. Dieſes 
Heſetz wird durch die Regel von Gilbert ausgeſprochen. Man denke ſich nämlich 
eine im Strome ſchwimmende Perſon, ſo daß der vom Platina zum Zink 
durch den eingeſchalteten Schließungsdraht bindurchgebende Strom in die 
Füße ein⸗ und am Kopfe hinaustritt, die Perſon hat das Geſicht nach der 
Magnetnadel hingewendet (ſchwimmt alſo nach Umſtänden auf dem Bauche 
oder dem Rücken): alsdann ſtellt ſich die Magnetnadel ſenkrecht gegen den 
Schließungsdrabt, jo daß das Nordende nach der Richtung der ausgeſtreckten 
linken Hand oder des Daumens der rechten Hand hinzeigt. Durch dieſe Re⸗ 
el wird man in den Stand geſetzt, die durch den Schließungsdrabt bewirkte 
Ablenkung der Magnetnadel im Voraus mit Sicherheit zu beſtimmen. 


f 
I 


fein und liſtig, aber doch nicht 
IT {ef ch 


in letzter Zeit die Bemerkung gemacht worden, daß ſich in den 


Es iſt häufig nothwendig, dem Strom die entgegengeſetzte Richtung zu 


geben, d. b. ihn umzuwenden. Dies kann auf mehrfache Weiſe bewirkt wer⸗ 
den: 1) durch Kreuzung der Schließungsdrähte, oder 2) durch Einſchiebung eines 
Inſtrumentes mit einem leicht beweglichen Theile, Ein ſolcher Stromwender 
beißt Commutator, Rheotrop oder Gixotrop. Es wurde mit dem Schienen⸗ 
rheotrop von Grüel erperimentirt, Es laufen zwei verſchiebbare Kupfer⸗ 
ſchienen parallel neben einander, fie find durch einen Jſolator von Elfenbein 


Ni) Am Ende e ſich ein Metallkreis und rings darum getrennt 


iſolirt) davon ein Metallring. Die eine Schiene applicirt ia auf den 

tetallfreis, die andere 1 5 5 Metallring, und kann durch Verſchiebung da⸗ 
mit abgewechſelt werden. Das Inſtrument wird in den Strom eingeſchaltet, 
ſo daß die Verbindungsdrähte der Batterie mit den beiden Schienen feſt kom⸗ 
muniziren; ebenſo Kreis und Ning mit dem Metallkörper, auf welchen die 
Uebertragung des elektriſchen Stromes geſcheben ſoll, d. h. des gleichfalls 
in den elcktriſchen Strom en körvers. Durch Verſchiebung der 
Schienen kann jedesmal der Strom 1 werden, während es eine 
mittlere Stellung giebt, in welcher die Schienen weder auf den Metallkreis 
noch auf den Metallring aufliegen, daher die Kette geöffnet iſt. 

Es wurde vielfach mit dieſem Schienenrbeotrop experimentirt. Auf⸗ 
ſtellung folgender vier Geſetze: 1) Zwei gleich gerichtete Ströme auf derſel⸗ 
ſelben Seite der Magnetnadel bewirken jeder daſſelbe; 2) zwei gleich gerich⸗ 
tete Ströme auf verſchiedenen Seiten der Magnetnadel heben ihre Wirkung 
gegenſeitig auf; 3) zwei entgegegefebt gerichtete Ströme auf derſelben Seite 
der Magnetnadel heben ihre Wirkung auf; 4) zwei entgegengeſetzt gerichtete 
Ströme auf verschiedenen Seiten der Magnetnadel verſtärken ſich gegenſeitig. 
Auf Nr. 4 beruht die Theorie des Galpanometers. Ä l 

„Es wurde experimentell nachgewieſen, daß der Schließungsdraht Eiſen 
anziebt. Auf einer Holzflache iſt eine in einer Ebene gewundene metallne 
Spirale befeſtigt, deren Endpunkte mit den Polen der Batterie verbunden 
werden. Auf die Spirale wird ein Blatt Papier aufgelegt, daſſelbe durch ein 
Sieb mit e e beſtreut, welche ſich ſofort ſenkrecht auf die Spi⸗ 
rale ordnen, den Biegungen der Spirale folgend; durch Aufklopfen auf den 
Tiſch überwinden die Eiſenfeilſpähne die Hinderniſſe ihres Gewichts und 
ihrer Adhäſton, und wird ihre Anorduung um jo präciſer und eleganter. 
Das Papier mit den ſpiralfbrmig geordneten Eiſenfeilſpähnen wurde vorſich⸗ 
tig auf eine Holzunterlage geſchoben und herumgereicht. { 

„Es wurde nachgewieſen, wie der Verbindungsdraht einen Stab weichen 
Eiſens in einen Magneten verwandelt: man muß den Stab alsdann ſenk⸗ 
recht auf die Windungen des Drahtes legen, zu welchem Zwecke man ſpiral⸗ 
förmig gewundene Drähte in Form eines geraden Cylindermantels anwen⸗ 
det. Man muß rechts und links 9 Spiralen unterſcheiden. Bei 
einer rechts gewundenen Spirale erreichen geben die Windungen von 
links nach rechts; es entſteht ein Südpol, wo der Strom eintritt; ein Nord⸗ 
pol, wo er austritt. Bei einer links gewundenen Spirale geben die Win⸗ 
dungen von rechts nach links; es entſteht ein Südpol, wo der Strom aus⸗ 
tritt, ein Nordpol, wo er eintritt. Vermittelſt einer rechts gewundenen Spi⸗ 
rale auf Holz wurde ein in die innere Höhlung hineingeſteckter Stab weichen 
Eiſens in einen Magneten verwandelt, welcher im Stande war, an ſeinen 
beiden Enden zwei ſchwere rare zu tragen. Man kann nun bei einer 
und derſelben Spirale den Strom durch den Rheotropen beliebig umwenden. 
Es wurde der urſprüngliche Verſuch von Oerſtedt gezeigt, wo ein Stück huf⸗ 
eiſenförmig gebogenes weiches Eiſen, welches mit einem dicken Kupferdrahte 
umwunden war, in den Strom einer elektriſchen Batterie eingeſchaltet und 
dadurch befähigt wurde, zwei Zehnpfundſtücke nach Schließung der Kette 


im nee jedod Refiduum von Mag € 
im Hufeiſen zurück, im vorliegenden Falle bedeutend genug, ein fund⸗ 
ſtück zu tragen; nach einmaliger Abreißung verſchwindet dieſes Reſiduum, 


und es tritt der unmagnetiſche Zuſtand ein. In der Telegraphie, wo oft eine 
Ankerbewegung durch Magnetiſirung und Entmagnetiſirung eines Hufeiſens 
von weichem Eiſen hervorgebracht wird, muß eine ſpiralförmige elaſtiſche 


Treppe boch wobnend 


Feder, welche den Anker abzieht, dieſem Ueberbleibſel von Magnetismus 
entgegenwirken. Durch den Elektromagnetismus hat man es ausgeführt, 
vorübergebend Magnete zu erzeugen, welche über 200 Centner während der 
Schließung der Kette trugen. 

Nachdem nun die verſchiedenen Methoden erklärt worden ſind: 1) Ma⸗ 
gnetismus hervorzurufen, 2) Magnetismus zu entziehen (Entmagnetiſi⸗ 
rung), 3) den magnetiſchen Strom umzuwenden, iſt der Vortragende zum 
letzten Theile ſeines Thema's gekommen: „Die Benutzung des Elektroma⸗ 
anetismus als bewegende Kraft nachzuweiſen.“ 

Der nächſte Vortrag findet Mittwoch den 9. Februar ſtatt. A 

Das Auditorium war überfüllt, auch der Herr Oberpräſident mit ſeiner 
Familie wohnte dem Vortrage bei. h ? 
[Diebſtähle.] Die 3 Z. auf der Büttelſtraße, eine 

und die Wittwe K. in demſelben Haufe, Barterre 
wohnhaft, gingen am Donnerſtag gegen Abend gemeinſchaftlich aus. Als 
Frau K. gegen 7 Uhr zurückkehrt, begegnet ſie in dem ſehr ſchmalen un 


dunklen Hausflur einem Manne, der ſie in polniſcher Sprache frägt: ob der 


Schneider zu Haufe ſei. Erſchrocken und Diebe vermuthend rief die Frau 
nach Hülfe, worauf noch ein zweiter Mann an fie anprallte und beide Män⸗ 
ner nach der Straße flüchteten. Es ergab ſich hierauf, daß die Wohnung 
der Frau Z. mittelſt Nachſchlüſſels geöffnet und aus derſelben deren ſämmt⸗ 
liche Wäſche geſtohlen worden, welche aber in ein Packet zuſammengebunden, 
im Hausflur an der Treppe vorgefunden wurde. Es ſind indeß von den 
Dieben mehrere kleinere Silbergeräthſchaften und circa 20 Thlr. baares 
Geld, ſo wie einige andere Gegenſtände mitgenommen worden. 

1 Bnin, 1. Febr. [Gexichtliches: Pocken; Diebitabl; Mili⸗ 
taria.] Bei dem biefigen Schiedsamte find im vergangenen Jabre 78 Ins 
jurien und 41 andere Sachen, alſo im Ganzen 119 ſtrittige Sachen anhängig 
gemacht worden. Von den Injurienſachen wurden 34 verglichen, 9 zurückge⸗ 
nommen und 35 dem Gericht berwieſen. Von den anderen ſind 26 ver⸗ 
glichen worden und 15 unerledigt geblieben. — Gegen diejenigen Polen, 
welche bei dem Exceß in Kurnik am 22. Oktober 1863 auf das Militär ge⸗ 
ſchlagen batten, iſt die gerichtliche Unterſuchung auf Grund des Titel V. des 
Strafrechts eingeleitet worden. Auch ein hieſiger Burger iſt dabei betheiligt, 
er hat bereits die Terminsvorladung erhalten, und die inzwiſchen zur Reſerve 
entlaſſenen Belaſtungszeugen kommen bis aus Schleſien nach Schrimm. — 
Seit längerer Zeit herrſchen hier in zwei Häuſern die Pocken. — In einer 
der letzten Nächte iſt einem Einwohner in Blazejewo die Kuh, und einer noch 
ärmeren Familie die Ziege geſtohlen worden. Der Dieb iſt noch nicht er⸗ 
mittelt. — Den 12. und 13. d. M. findet bier für den Diſtrikt Bnin und die 
Städte Bnin, Kurnik und Moſchin die Mufterung der Heerespflichtigen 
ſtatt. — Auch einige hieſige Familien haben unſerer Truppen im Felde ge⸗ 
dacht, und zur Beſchaffung warmer wollener Sachen beigetragen. 
ſammelte wird im Laufe dieſer Woche weiter befördert werden. 

1 Kogmin, 2. Februar. [Unglücksfall; Kirchenverwei⸗ 
fung.) Am 29. v. Dits. hat die moderne Nothwendigket des Steinkoblen⸗ 
brennens bei uns ebenfalls ihr Opfer gefordert. Zwei Dienſtboten haben 
ſich wabrſcheinlich gütlich thun wollen und die Ofenklappe zu zeitig zugemacht, 
und ſind erſtickt. Man fand die eine Magd früh am Boden liegen, die an⸗ 
dere im Bette. Jene war nicht mehr ins Leben zurückzurufen, die letztere ift 
durch die Bemühungen der Aerzte ſo weit hergeſtellt, daß begründete Hoff⸗ 
nung zu ihrer völligen Geneſung vorhanden iſt. In dem Zimmer befand 
ſich auch noch eine Katze und ein Hündchen. Die Katze blieb todt, während 
der Hund ſich erholt hat. — Die königliche Regierung hat mehrfach angeord⸗ 
net, daß Vikare die Schulen nicht beſuchen ſollen. Dem bieſigen Vikar 
Stachowiak ſchien es doch erwünſcht, die eine Schulklaſſe zu beſuchen. Der 
Zufall wollte es, daß der hiejige Rektor die Klaſſe behufs einer Inſpektion 
betrat, und er verhehlte dem Vikar nicht, daß er erwartet habe, daß der 
Vikar ihm, als dem Leiter der Schule, doch von ſeiner Abſicht eiwas mit⸗ 
1911 hätte, zumal dem Rektor der Vikar bis dahin ganz unbekannt war. 


as Ge⸗ 


err Stachowiak entfernte ſich. Am Sonntage darauf befindet ſich der 
ektor in der Kirche und ſitzt in der Bank, in der er ſeit fünf Jahren figt. 
Der Vikar tritt an den Rektor heran und frägt ihn: „Kennen Sie mich 
jetzt?“ Auf die Bejahung des Rektors entgegnet er dieſem: „Die Kirche iſt 
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roß genug und ich unterſage Ihnen, bier zu ſitzen.“ Der Rektor verließ 
elbſtverſtändlich die Kirche. Auf die Handlung des Herrn Stachowiak möch⸗ 
ten wir den Schlußſatz einer Hebelſchen Erzählung anwenden: „Das war 
chön, zumal in einer Kapelle.“ 
ven, 2. Februar. [Sicherheitsmaaßregeln; Krank 
ach einer Bekanntmachung des königl. Landraths Gre — 
5 Ber h 1 renzkreiſe 
nicht ſelten unlegitimirte Perſonen umhertreiben und in der Nachtzeit unter 
ewaltſamem Einbruch in Wohnungen und mit Gefahr für das Leben ihrer 
eſitzer Erpreſſungen und Räubereien verübt haben. Zur Unterſtützung der 
militäriſchen Patrouillen ſind von der kgl. Regierung zu Boten verftärkte 
Nachtwachen angeordnet worden, die ſofort in Funktion treten werden. Dieſe 
Wachen müſſen, nach der für fie erlaſſenen Inſtruktion, mit Eintritt der 
Dunkelheit auf ihren Poſten ziehen und auf demſelben bis zum Anbruch des 
ages bleiben. Die einzelnen Poſten müſſen durch verabredete Zeichen die 
Verbindung unter ſich erhalten. Zerſtreut liegende Gebäude und Gehöfte, 
Waldungen, welche als Schlupfwinkel dienen können, Landſtraßen und Wege 
ſind e im Auge zu behalten. Jeder Reiſende, zu Wagen, zu 
Pferde oder zu Fuß, wird angehalten, und wer ſich nicht vollſtändig legitimi⸗ 
ren kann, wird zum Bürgermeiſter oder Ortsſchulzen 9 Die Wachen 


beit. 


haben den fie revidivenden Patrouillen, Gendarmen und Polizeibeamten des 
Kreiſes jede erforderliche Auskunft zu ertheilen. Die Polizeibeamten u 
Gendarmen des Kreiſes haben die Wächter unvermuthet jo oft als möglich 
zu revidiren und dem Landrath Hrn. Gregorovius diejenigen namhaft zu 
machen, welche ſich durch Aufgreifen oder Entdeckung von Verbrechern oder 
Vagabonden verdient machen, damit er für dieſelben Prämien auswirken 
kann. — Da von den in * kantonnirenden Dragonern ein gro⸗ 
ßer Theil krank darniederliegt, jo konnten geſtern die Truppen an der Grenze 
nicht abgelöſt werden. Die Wache in Gutehoffnung wird auch ſeit geſtern 
Abend von hier aus von einem Infanteriekommando jeden Abend bezogen, 
weil die wenigen Dragoner, die noch geſund geblieben, zur Pflege der Pferde 
verwandt werden müſſen und nicht mehr auf Wache ziehen können. 
chroda, 1. Februar. Bei dem Pächter von Nietrzanow, 
Herrn Golsli, wurde in dieſen Tagen auf eine von Poſen aus ergangene 
Requiſition nach Waffen geſucht, aber nichts gefunden. f 
In Strzelno fand bei dem Gaſtwirth Wagner ebenfalls 
eine Hausſuchung ſtatt, in Folge deren W. verhaftet und nach Berlin 
abgeführt wurde. Im Inowraclawer Kreiſe werden gegenwärtig, wie 
der „Dz. pozn.“ verſichert, überhaupt häufige Hausſuchungen gehalten, 
weil nach Denunciationen aus Warſchau und Wloclawek viele übergetre⸗ 
tene Inſurgenten ſich in demſelben aufhalten ſollen. 
r Wollſtein, 2. Februar. lKreis,Erſatzgeſchäft; Hopfen, 
Mit dem geſtrigen 55 5 an welchem die Looſung ſtattgefunden, bat das 
diesjährige Kreiserſatzgeſchäft für den biefigen Kreis, welches am 25. v. M. 
begonnen, ſein Ende erreicht. Das für den hieſigen Kreis zu ſtellende Kon⸗ 
tingent iſt nicht nur vollkommen gedeckt, ſondern es konnten, wie verlautet, 
faſt um die Hälfte mehr junge Leute als erforderlich, zum Militärdienſt deſig⸗ 
nirt werden. Dem Vernehmen nach ſoll das Departements - n ih 
bereits zu Ende des laufenden und zu Anfang des Monats März ftattfinden. 
— Viele Inhaber von Hopfen haben ſich mit der unerwartet eingetretenen 
Preisſteigerung des Hopfens bis 40 Thlr. pr. Centner nicht begnügt und 
auf noch immer höhere Rune ſpekulirt. Dies hat den in hieſiger Stadt und 
Umgegend anweſenden Käufern den Einkauf zum Theil ganz unmöglich ge⸗ 
macht und zum Theil ſehr erſchwert, ſo daß ſie ſich veranlaßt geſehen, denſel 
ben gänzlich zu ſiſtiren und nach ihrer Heimath, Bayern, zurückzukehren. In 
Folge deſſen rubt das Hopfengeſchäft ſeit ca. 14 Tagen vollſtändig und es 
ſtebt zu erwarten, daß daſſelbe nur dann wieder einigermaßen in Fluß ge⸗ 
rathen wird, wenn Inhaber in ihren Forderungen mäßig ſein werden. Man 
ſchätzt jetzt die vorhandenen Hopfenbeſtände in den hieſigen Hopfendiſtrikten 
auf ca. 6— 700 Etr. Diejelben befinden ſich jedoch zum größten Theile be’ 
reits in zweiter Hand. a 


London. Sat den Behn Jahrhu . 
Elfenbeinhandel für England mehr als fünffach größere Dimenſio⸗ 
nen angenommen. England konſumirt jetzt jährlich eine Million Pfund 
Elfenbein, ſo daß alſo für dieſes Land jährlich 8333 Elephanten getödtet 
werden, wenn man das Durchſchnittsgewicht eines Zahnes auf 120 Pfd. 
annimmt. Ein Zahn von 70 Pfund wird im Handel ſchon zu den 
Artikeln erſter Klaſſe gerechnet. Bei einer kürzlich abgehaltenen Auktion 
wogen die ſchwerſten Zähne, von Bombay und Zanzibar herüber geſandt, 
120 und 121 Pfund; das Durchſchnittsgewicht der Zähne aus Angola 
war 69, aus Natal und vom Kap 106, aus Lagos und Aegypten 114 
Pfund. Der ſchwerſte Zahn, von welchem Cuvier wußte, wog 350 
Pfund. Doch werden jetzt, wo die Elephantenjäger tiefer in das Innere 
Afrika's eindringen und ſomit ältere Thiere antreffen, weit ſchwerere 
Zähne auf den Markt gebracht; ein amerikaniſches Haus gelangte vor 
Kurzem in den Beſitz eines Exemplars, welches neun Fuß Länge, acht 
Zoll im Durchmeſſer und 800 Pfund im Gewichte hatte. Daſſelbe 
Haus ſchickte im Jahre 1851 zur Londoner Ausſtellung das größte bis⸗ 
her zum Vorſchein gekommene Stück geſägtes Elfenbein, es war elf Fuß 
lang und einen Fuß dick. Es iſt ausgerechnet worden, daß jährlich un⸗ 
gefähr 4000 Menſchen auf der Elephanteujagd das Leben verlieren. 

* Paris, 31. Jan. Am 29. d. fand Abends in den Sälen des 
großen Louvre⸗Hotels die feierliche Begehung des Stiftungsfeſtes des 
deutſchen Vereins für Männergeſang, des „Liederkranzes“, ſtatt. Der 
Verein, unter der Leitung des Herrn Anſelm Ehmart, leiſtete beſonders 
im Chorgeſange Vorzügliches, und die Chöre aus Mendelsſohns Antigone, 
welche unter Andern zur Aufführung gelangten, waren ein vollgültiger 
Beweis der großen Fortſchritte, die der „Liederkranz“ in der muſikaliſchen 
Ausbildung ſeiner Mitglieder gemacht. 

* Am 27. Januar wurde, wie der „Moniteur des Puy de Döme- 
Departements“ aus Clermont Ferrand meldet, die Krypta der Kirche 
du Port erbrochen und das Gnadenbild der heiligen Jungfrau, das in 
der Auvergne hochverehrt und nur in Zeiten ſchwerer Heimſuchung ent⸗ 
hüllt wird, von ruchloſer Hand ſammt den Koſtbarkeiten im Werthe von 
40,000 Fr. geſtohlen. 

* Auf der Eiſenbahn im Elſaß jagen jüngſt in einem Coupe erſter 
Klaſſe zwei Herren und unterhielten ſich, bis der eine dem andern eine 
Priſe Tabak anbot, die letzteren ſofort in Betäubung und tiefen Schlaf 
verſetzte. Als der Schläfer nach geraumer Zeit erwachte, fand er ſich 
allein und — vollſtändig ausgeplündert. Nicht nur Uhr, Kette und 
Siegelring, ſondern auch die Börſe mit 3000 Frs. und das Portefeuille 
mit 15,000 Frs. Banknoten hatte der artige Reiſegefährte mitgenommen. 

* Eine große Ratten jagd hat in dieſen Tagen in den Kloaken 
des rechten Seineufers in Paris ſtattgefunden. Die Ratten wurden, 
da ſie der Froſt in die Kloaken treibt, mit Benutzung der gegenwärtigen 
Witterung ſyſtematiſch aus den Nebenkloaken von dem 800 Mann ſtar⸗ 
ken Korps der Egoutiers in die 4 4 m getrieben, welche bei der 
Brücke von Asnieres endet. Dieſe war mit Verſetzthüren abgeſchloſſen. 
Es wurde darauf die 40 Stück zählende Terriermeute in die Hauptkloake 
gelaſſen, deren Schmutzbeet in Folge des Froſtes gefroren iſt. Der 
Kampf dauerte 45 Stunden, es blieben 4 Hunde und etwa 110,000 Rat⸗ 
ten todt auf dem Platze, 15 Hunde ſind ſchwer verwundet. 

* Der Nebenbuhler des Niagara.] Der Niagarafall 
galt bis jetzt für den erſten Waſſerfall der Welt, er ſcheint aber jetzt eben 
ſo ſeiner Würde entſetzt werden zu ſollen, wie dies ehemals mit dem 
Chimboraſſo, als dem vermeintlich höchſten Berge der Erde, der Fall 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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29. Donnerſtag, 


war. Eine Abtheilung amerikaniſcher Truppen nämlich, welche jüngſt am 
Schlangenfluſſe, einem Zufluſſe des Columbia, rekognoscirte, entdeckte 
einen Waſſerfall, welcher den Niagara eben ſo ſehr an Größe und 
Erhabenheit übertreffen ſoll, wie dieſer ſeine etwaigen Nebenbuhler. 
Die ganze Maſſe des Schlangenfluſſes ſtürzt einen Abhang von 198 Fuß 
hinunter, 38 Fuß höher als der Niagara. Der Schlangenfluß ift eben 
ſo breit wie letzterer und der Fall bildet eine gleichmäßige ſenkrechte Fläche. 
Die Exiſtenz dieſes ungeheuren Waſſerfalls war im Allgemeinen bekannt, 
aber immer in Dunkel gehüllt. 1 

* Aus Athen, 23. Januar wird geſchrieben: „Die Kälte und 
das Unwetter ſind in den letzten Wochen im ganzen Lande ſo anhaltend 
und fo ſtark gewejen, wie man ſich derſelben ſeit Jahren nicht erinnern 
kann. Dörfer find beinahe durch den Schnee eingeweht, jo daß die Re⸗ 
gierung Hülfe ſchicken mußte; die wenigen öffentlichen Straßen find 
durch Schnee verſtopft und ungangbar, Menſchen find an verſchiedenen 
Orten erfroren; die Viehzucht, beſonders die der Schafe, iſt zu Grunde 

ichtet.“ 

3 London. Der amtliche Jahresbericht über das britiſche Reich 
giebt den Flächeninhalt der überſeeiſchen britiſchen Beſitzungen auf mehr 
als vier Millionen engl. Quadratmeilen (gleich 188,356 deutſchen Qua⸗ 
dratmeilen) und deren Einwohnerzahl auf 145 Millionen Seelen an. 
Davon hat Indien 933,722 Q.⸗M. mit 135,653,244 Ew.; die nord⸗ 
amerikaniſchen Kolonien (die ungeheuren Territorien der Hudſonsbay und 
des Red River nicht eingerechnet) haben auf 498,169 Q. M. 3,305,872 
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ſtralien und Neuſeeland auf 2,582,070 Q. M. 1,333,338 Einwohner; 
dazu kommen noch Ceylon, Mauritius, das Kap u. a. ! 


Angekommene Fremde. 
> Vom 3. Februar. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Koſzutski aus Pawlowo und Voge 
nebſt Frau aus Adlich Oſtrowo, Bürgermeiſter Kiedrzynski aus Wit⸗ 
kowo, Partikulier Szeffer aus Gneſen. 

KEILER S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Pinn aus Grün⸗ 
berg, Frauſtädter aus Janowiec, Salinger und Peiſer aus Samter, 
Labiſch aus Obornik, Kahl und die Wirthſchafts⸗Inſpektoren Schulz 
aus Stenſzewo und Cohn aus Labiizunek. , 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Heimann aus Golanczewo, Simon aus 

Liſſa, gute aus Gzierze und Frau Gotha aus Ryczywol. g 

PRIVAT-LOGIS. Generalbevollmächtigter v. Mielecki aus Labiſchin, Wil⸗ 
helmsſtraße Nr. 16; Vikar Wolinski aus Brody, Gartenſtraße Nr. 
19/20; Gutsbeſitzer Rozycki nebſt Frau aus Biechowko, Berliner⸗ 
ſtraße Nr. 28. 
> Vom 4. Februar. N „art 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Rittergutsbeſiger Graf Mycielski aus Ro⸗ 
koſſowo, Fabrikant Hernbeck aus Thüringen, die Gutsbeſitzer 
Frau v. Lubienska aus Budziſzewo, v. Znaniecki aus Polen und 
5 Zoltowski aus Zajaczkowo, Zimmermeiſter Kirchner aus Kru⸗ 
zewnice. a ö 

HOTEL DU NORD. Rittergutsbeſitzer v. Komierowski aus Staremiaſto, 
Oberamtmann Liebelt aus Küſtrin, Oekonom Kaminski aus Jar 


rzembowo. : { ! 
BUSCH'S HOTZL DE ROME. Nittergutsbeſitzer v. Gajewski aus Wollſtein, 
Volontair Elpons aus Sagan, die Gutsbeſitzer Kunath aus Nie⸗ 


4. Februar 1864. 


Hoffſtedt, Fabrikant Koebler aus Chemnitz, die Kaufleute Levaillon 
aus Hamburg, Brand aus Wilhelmsbrück, Neumann aus Königs⸗ 
berg und Lachmann aus Berlin. e 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESNE. Gutsbeſitzer Juterhock aus Owieczki, Aſſe⸗ 
kuranz⸗Inſpektor Gosky, die Kaufleute Mai, Lichtenſtein, Cohn, 
Ephraim, Koehler, Rudiger, Müller und Morgenſtern aus Berlin, 
Peter aus Zweibrücken, Zimmermann aus Leipzig und Kuckuck aus 


rag, 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer. Graf Arco aus 
Wronczyn und v. Baranowski aus Roznowo, Rentier v. Siemigte 
kowski aus Breslau, die Kaufleute Lehmann aus Berlin und Arnim 
aus Donauwörth. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Großmann und Wieſenthal aus Ber⸗ 
lin. Haaſe aus Pleſchen, Schulz aus Kozmin und Sommerfeld aus 
Konin, Agronom Okoniewsti aus Erin, Gutsbeſitzersſohn v. Bu⸗ 
chowski aus Pomarzanki, Dr. Eckert nebſt Frau aus Schroda, Frau⸗ 
lein Haaſe aus Pleſchen. N 8 ; 

SCHWARZER ADLER. Gutsbeſitzer Steinke aus Kiſzewko, Inſpektor Zwin⸗ 
ger aus Stawiany, Frau Zyniewicz aus Biechowo, Gutspachter 
v. Sulikowski aus Drozyn, Rittergutsbeſitzer v. Poklatecki nebſt 
Frau aus Biechowo. 5 5 

AZAR. Agronom 1 8 aus Miloslaw, die Gutsbeſitzer Gräfin 
Potworowska aus D. Preſſe, Frau v. Kornatowska aus Pozarowo, 
v. Blociſzewski aus Przeclaw, v. Kraſicki aus Karſewo, v. Suchecki 
aus Polen und v. Malczewski aus Swiniary. 

HOTEL DE PARIS. Kaufmann Horwitz aus Berlin, Gutsverwalter Mias⸗ 
kowski aus Wreſchen. 

KEIL ER'S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Rentier Wellner jun. aus Ro⸗ 
gaſen, Stadtſekretär Waslowski aus Wreſchen, die Kaufleute Klap⸗ 
per aus Konitz, Meißner aus Zirke, Ryezywol und Loewiſohn aus 
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Ew; die weſtindiſchen Beſitzungen auf 88,511 Q.⸗M. 1,081,687 Ew; Aus wierz, Nouvell aus Wierzeja, Knappe aus Trabinek und Jacobi aus Obrzycko. 
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Inferate und Pörſen⸗ Nachrichten. 


extrakt⸗Geſundbeitsbier des königlichen Hoflieferanten Herrn 


Blühende Topfgewächſe, auch alle Arten Modernſte Kleiderſtoffe, ſchwarze allen Zeitungen erſcheinenden Anzeigen Seitens der Direktion derſelben ergeben, innerbalb 
Indaber der in unſerem Firmenregiſter unter Hranse, St. Adalbert 40. Leinwand, Schirting } Barchent, unterſchrift verſehene Schiffskontrakte, welche die Firma: 
ſtein durch Vertrag vom 16. Dezember 1863 ift eine große Auswabl echter Harzer Kana⸗ zu den billigſten Preiſen Waſſerſtr. 30 bei fübren, den Paſſagieren volle Garantien, während durch andere Vertrage mit nicht befugten 
Dies ift beute in das Regifter zur Sintra zur Stadt Leipzig, zu haben. dachter Dampffchiffs-Pinie keine zweite in Hamburg beſteht. Im allergunſtigſten Falle werden 
Poſen, den 30. Januar 1864. feines Wohlgeſchmacks und feiner wohlthätigen Wirkung auf die Geſundheit eines Abſazes entzogen werden. 
das Wort redet, und würden wir uns, — wir ſprechen nämlich von dem Hoff ſchen Malz⸗ Schutz für die Auswanderer ⸗ Beförderung beſtehende Geſetz nebſt Reglement, ferner die An⸗ 
Polizeiliches, belmsſtraße 1 bierſelbſt, — dieſer Mühe auch überbeben, berückſichtigten wir nicht von an⸗ Nordamerikas, wonach jedem Anſiedler daſelbſt 160 Acre, gleich 
derer Seite, daß dur 
Waffenrock, ein Paar grautuchene Beinkleider, Leiden heimgeſucht find, gleichſam eben jo ſpeziell darauf bingewieſen werden, wo fie Hülfe 


Handelsregiſter. 8 e erscheine Seite on berfelben ergeben, in 
5 2 8 quets, Kränze ıc. empfiehlt zu ; 1 77% des ganzen preußischen Staats nur ausſchließlich allein ermächtigt, Verträge zu ſchließen, es 
Der Kaufmann Simon Fiſcher zu Poſen, billigen Preiſen „Taffets in vorzüglicher Qualität, gewähren ſonach nur von mir oder meinen Agenten ausgebenbe, mit meiner Namens 
A 
97 C 5 ji 2 2 
r bat fir dene Ebe u Amalie Silber⸗ Zu Für Vogelliebhaber Gardinen, weiße und koul. Ylanelle). Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaft 
; ; ü eine 5 g Perſonen im Inlande für Hamburger Dampfſchiffe geſchloſſen, das Publikum nur im Irr⸗ 
5 der Güter und des Erwerbes ce Mi Gere (act wü ch 100 8. H. Korach. thum gehalten und in Nachtheil verſetzt wird, indem, wie allgemein bekannt, außer vorge⸗ 
5 oller und Hohl⸗ 5 . 5 0 9 t 
i ütergemeinſchaft I— — — I derartige Verträge in Hamburg umgeſchrieben, wodurch aber das zum Schutz für Auswanderer⸗ 
e N Ein Fabrikat, welches bereits nahe an zwei Dezennien beſteht, und ſich wegen Beförderung gegebene Geſetz umgangen und die den Paſſagieren dadurch gebotene Fürſorgen 
önigli i i t, der während der letzten vier Jahre als wahrhaft immens bezeichnet werden kann, den⸗ Auf portofreie Anfragen ertbeile ich bereitwilligſt jede beliebige Auskunft unentgeltlich 
* e ges A 2 Bas n au cher wird, bedarf es wohl nicht, daß man ihm ferner unter Beifügung meines Proſpekts, enthaltend unse Bedingungen und das zum 
Johann Hoff, Neue Nil: ſiedelungsverhältniſſe in Canada, ſowie das neue Heimſtättegeſetz für die Vereinigten Staaten 
Am 2. Februar Abends aus der Babnwär⸗ ch Anführung immer neuer ſpezieller Thatſachen über den günftigen[grekland zur Begründung einer Heimftätte unentgeltlich zum freien Eigentbum überwieſen 
terbude Nr. 474 geftoblen: ein Babmwäcter⸗ Erfolg bei Anwendung dieſes Vraubroburts, Dieſenigen. weiche pon gleichen förperlichen | werden. u Ü Platzmann 
eine brauntuchene mit Pelz bejegte Mütze undſund Erlösung von ſolchem zu erwarten haben. 0 0 


lung aus \ 
wald 186%, Klaftern Buchen⸗Scheitholz undſvon dem nur durch ſo grobe Muyſtifikation Abſaß erzielt werden kann. A 
; BR. < „ Fnüppelbols, | ler folgen Forte wieder einige der neueſten belobenden Zuſchriften an den Fabrikanten 
im in 


Wontag den 8. Februar c. d 
Vormittags 9 Uhr 


„Ew. Wohlgeboren erſuche ich Faſch ganz ergebenſt, au Seine Erlaucht den 


den und in der Muſik vorzugsweiſe Tüchtiges 


19. verſendet N 
Lotterie⸗Looſe im Badoinal eiſten ſollen, werden für hobe Hauſer zu Oftern 
mit 300 und 250 Thlr. Gehalt zu engagiren 


Sutor, Kloſterſtr. 37 in Berlin. ſgewunſcht durch Frau Dr. Helmuth in Ber⸗ 


eren prompteſte Bedienung. lin, Markgrafenſtr. 105. 


; 3 or) Grafen zur Lippe noch weitere 25 Flaſchen Ihres vortrefflichen Malzextrakt⸗Geſund⸗ ; . ie nächsten] In der Cigarren Fabrit von . D7. 
in dem Gaſthauſe zu Cseszewwo verlauft beitsbieres einsenden zu wollen.“ v. Zagrodski. Lotterie⸗Looſe, Klar 5 ie e Mart 54, finden aa 


werden. 
r 


Anzeige. 


Stendal, den 11. Dezember 1863. RE k R * 5 * “ 8 inige Lebrlinge Aufnab 
i 5 bereits Ihr Malzextrakt⸗Geſundbeitsbier von hier aus vielfach[Nutzen und unreellen Nebenverdienſt und An⸗ſeinige Lehrlinge Aufnahme. . 

u . ine Fer mit Abe woblthätigen ee fortzuſetzen, und 1 5 theile b % find zu baben, in Berlin bei [ Ein Yebrling findet Aufnahme in 
deshalb um eee Fe 4 Ber 15 1555 Teichmann, Kreisgerichtsratb. 295 — eee N 86. ip _ Einner's Apolbeke. 
i c. ab wi nterzeichnete I eng Rh: the A 1 ern n der Kreisſtadt Krotoſchin iſt vom 1.] Eine deutiche Frau, bürgerlichen Standes 
e ae a Ge Bevollm. „Ich bezog von Ihrem General⸗Depot in Braunſchweig einige Flaſchen Ihres fo vor⸗ April dieſ. Jabres ab eine Schmiede mit oderſin mittleren Jahken, wünſcht eine Stelle als 
des Dominiums Owinsk (itt in Schwerſenzſtrefflchen Malzertralts und ließ meine vierjäbrige Tochter, Ur eit adıt Tagen jebr ftartjobne Dandwerközeug, mit zwei Fenerun-|Wirthin. Zu erfragen Vüttelftr.3, 2 Treppen. 
Gneſen woh am Stickhuſten litt, täglich drei Mal warm davon trinken. 8b ar ſchnell wirkteſgen nebſt Wohnung, zu vermiethen. Die⸗ Den febr geebrten Refl. auf das Inſerat der 
kann ich nicht umbin, dieſe meine Wahrnehmung zu ver- . Heat 51 u Techn, belebten Straße mitſbieſſgen Zeitung 48. 48. poste rest. Kosten, 
deren Kinder an ähnlichem Huſten leiden, Ihr heilſamesChauſſe verbunden. Miether mögen ſich bei wolle es auf die hundert und einige Briefe, die 


i mir melden. 0 
zu empfehlen, Ibnen aber, mein Herr, Wittwe Vogt, Schmiedemeiſterin. J beczell zu beantworten unmoglich geworden, 


wohnhaft) als Privatmann in a 0 
— Ken Leute, die das dafige Gymna⸗] Ihr herrliches nn, und 
ee 2 en 1 ſtändi Maler aber nach beſter Ueberzeugun 

i e finden eine anſtändige] Malzextrakt⸗Geſund | . u a ; 3 
* By eſſene Wohnung, Best age ich noch jhlchlich meinen herzlichſten Dank. Adolph Siedler, Blumenfabrikant. d ee eee als Antwort dienen, daß die quäft. Stelle nicht 
gung und Bedienung. rünberg, den 9. Dezember 1869. iR. Wronkerſtraße 4 iſt ein großer Bferdeitall, mehr vakant it. 

Als wiſſenſchaftlich gebildeter Mann bin ich „Ich bin von der guten Wirkung Ibres Malzextrakt⸗Geſundheitsbieres wabrhaft der auch zu anderen Zwecken ſich eignet, und ili a 
im Stande, denſelben neben geböriger Beauf-uberraſcht. Seit meheren Jahren litt ich dig n Bruſtbeſchwerden, welche weder Bä⸗ſim 3. Stock eine Wohnung vom 1. April c. zu f Fam ien⸗ achrichten. 
ſichtigung auch in allen auf dem Gumnaſiumf der noch andere Kuren mildern konnten. Endlich nabm ich meine Zuflucht zu Ihrem vor⸗vermiethen. Näheres St. Martin 74 im Laden. Die heute erfolgte glückliche Entbindung 

Neuſtädter Markt Nr. 8, Parterre, iſt[meiner lieben Frau, Minna geb. Jaeckel, 


i S ndern Unterrichts- trefflichen Malzextrakt⸗Geſundbeitsbier, und ſeit dieſer Zeit nahmen die Beſchwerden zuſe 
gen de A und Nachbülfe zuſbends ab, ja, ich kann ſagen, daß dieſelben gänzlich gehoben jind. za tann Bea nichtſein möblirtes zweifenſtriges Zimmer ſofort von einem gefunden Mädchen zeige ich erge⸗ 
dewäbren. Ausſchließlich werde ich mich nur umbin, Ihnen meinen herzlichſten Dank abzuſtatten. ulius Rahke. oder vom 1. März d. J. ab zu vermiethen. benſt an. Mutter und Kind find wobl. 
mit den bei mir untergebrachten Penſionairenſ zl 8 5 Kleine Fettheringe, a Mandel 1¼& Sor., Backerſtr. 14 iſt ein klein möbl. Stübchen Frankfurt a. O., den 3. Februar 1864. 
beſchaftigen und als ſorgſamer Hausvater ing Ir; d ir R skuchen delikate Speckheringe, a Stück 1 Sgr., auch vornberaus mit Beköſtigung zu vermietben, £ _Bod, Poſttaſſenkontroleur. 
dieser Begiebung dem mir geſchenkten Zutrauenſf Friſ je grune ap ' | 6,8 u. 9 Pf., große Heringe a 4 u. 5 Pf, pro Eine Wohnung, 3 Stuben und Küche, 45 4 Gottes nder Gif. e 


> 15 — Beachtung dieſer An-[ip ſowobl ſchleſoches als biefiges Fabrikat, Fee Bolle nner 157 f. Matjes beringe, wird in der Altftadt vom 1. April geſucht. b dee e 10 er⸗ 

ige und werde auf Diesfälige portofreie An-] mie auch M. Kosenstein, Waſſerſtr. 6. | 5; 9: er 0 — Tochter beehrt ſich Verwandten und Freunden 

en weitern Beſcheid ertheilen. 1% —' — - Zwei Zimmer (Entreſol) find Berliner] sierdurch ſtatt jeder beſonderen W haar its 
An mündliche Rückfragen Wird dit 1 \ Große A Dafen, obne Fell, 15 Sgr. ſtraße Nr. 12 mit, auch obne, Möbel, vom heilen N 


friſche 


Leinkuchen 


offerirt zu ermäßigten Preiſen 


Adreſſen 2. . poste rest. 


HM n Gne⸗ 1 8 ſo wie friſche e, im Ganzen, auch getheilt, ] 1. April e. zu vermiethen. Näheres beim Wirth. imm Wi 2 
fen nübere Auskunft geben. . die Velrafſinerie a NolereundSienen.| Cine nen enaeriätete Kelemmobnung von] — _ _ _ Meciz, Sig Demeter 
Schwerſenz, Februar ar von Adolph Asch, — I, 4 Stuben nach vorn beraus iſt von Oftern| Auswärtige Familien- Nachrichten. 
al er Cand. theol Schloßſtraße Nr. 5. Täglich friſche Auſtern 1864 ab Wilbelmsplatz Nr. 10 zu vermiethen.] Verbindungen. &: J. Wittenſtein mit 
. vormaliger Caud. tee. ö eee eee e ee Carl Schipmann Nachf. Kanonenplatz 6 iſt eine Kellerwohnung und rl. K. Lippert, Hr. S. Friedländer mit Frl. 
Freitag gi 15 77... Se me — ſeine Remiſe vom 1. April c. zu vermietben. 1 Seen n e Ar at 
Nahe Coplanade u Für Auswanderer und Reiſende. We e 1 im eee ee mi dam geen Ya v pale 


Ober⸗Zedel: Frl. F. v. Gneuſau mit dem Frei⸗ 


Ein Kutſcher, herrn F. v. Wechmar. 


zuverläſſig, unverheiratbet und der deutſchen Todesfälle. Rentier Sarre in Berlin, F 
Sprache mächtig, findet ſofort ein Unterkommen ſverw. Hauptmann v. Muſckwitz in Geiſendorf. 


Gr. Glogau nachſtehende Vom 1. März d. J. ab werden gleich der vorangegangenen Jabre vermittelſt meiner 
Reit⸗ und Wagen ⸗ Pferde, Generate Agent 1 5 | 
am 1. und 15. jeden Monats 


INS, desgl. 1 — un Beier 
des Oberſten z. D. von Ohlen un ers⸗ Breiteſtr. Nr. 10. 5 
den: | ab Hamburg und Bremen . | Stadilhealer 
U br. W., preuß. Pferd. 6 Jahr, 2 Boll, pie größten gekupferten, ſchuellſegelnde, e Segelſchiffe nach Ein Gärtner, der gleichzeitig die Hofwirth⸗ 90 in Poſen. 


ron verauktionirt werden: 
R N ſchaft verſehen ſoll, findet auf dem Dominium] Donnerſtag, 1. En» 
e Das Newport F hiladelphia f Boſton 5 Quebec (in Ca⸗Kiekrz bei Rokietnica ſofort ein Unterkommen. gormes, ei k. Saftpiel ber Nau e 


1 Rotbſchimmel⸗St., 5 Jahr, 3 Zoll, ausge⸗ fi eg ei Ro fe 
it: or, ihri 3 perſönliche Meldungen werden ange-][Sommernachtstraum. Dramat. Gedicht! 
1 be Sr Deeslenbur er, 8 Jabr, 5 Zoll, nada) 15 allen übrigen Hafenp lätzen Amerika 8 und nommen. 3 Akten von Sbakeſpeare, überfept 10 E 
t. von einem Fal Vollbluthengſt, Auſtra ten 


ausgerufen mit 50 Frd or, Zum 1. April a. c. wird in Nees Igel, mit Muſſt von Felix Mendelsſohn⸗Bar⸗ 
i " . 7 20 eiberft \ 12 
1 > br, 4 Boll, ausgerufen mit 40 Frd or. ji ben 1 EN ee ae Bi De en fen b dt. 1 Seon Aae Geialt boldy. Puck — Fr. Formes, als Gaſt. 
0 7 5 ührt von deutſchen zuver n, expedirt. — Ferner N ie Station. 
; — ni 80 d Ag 9 Gormaberbe abwechfelnd ab Hamburg und Bremen permittelft der rübmlichſt bekannten 80 Tölr, und freie Station 


Freitag, 2. Gaſtſpiel d ormes 
20 an pen zu 2 5 Seeg 
{ £ ten an 1 In Vorbereitung neu einſtudirt: Dorf und 
1 - Danıpfichifre Paſſagiere und Güter nach Newyork. f 25 ; . = + 5 
a 1 — 1255 be Jabr, 4 Boll, aus-|orofen a die Futverläffigfeit und Reellität meiner Expeditionen ſpricht das mir von den — 2 e 7 ene f een . Crote Ber 
C nnn 
— ’ U 7 7 7 inzi 9 2 
957 J /// Sn la] Zap SED re 
* 27 \) 17 1 t B na h N 2 * e N e 
Rieſen ⸗Runkelrüben⸗Samen und Polen ade a das Intereſſe meiner Baffagiere in jeder Beziebung beſtens. e Markt 97 hier, melden. Wurſt und Schmorkobl nebſt Tanzkränzchen, 


d unverändert aufrecht halten und nicht aufhören, das mir Seitens ür mein Material-Waaren- efchart wozu ergebenft einladet Erabo. 
* d e 10 88 aut bed Nubien jo dielfag bewieſene Vertrauen auch mir ferner zu bewahren. 5 ſwuche ich 11 Lebrling, am liebſten von] Heute Eisbeine. 
Cari Heinze in Alcdo. Für die Hamburger Dampfſchiffs⸗ Linie bin ich, wie dies die allwöchentlich faſt in laußerbalb. M.Mosenstein, Waſſerſtt. ö. ©. Vogt, kl. Gerberſtr. 7. 


280 Morgen gutes Kon⸗ 


ein albſtiefeln. 5 lauben wir aber auch, am beiten den Täuſchungen zu begegnen, welche Spe⸗ R R ; 
Ra 1 3 fülanten durch he ifo leiden (täulich ermorbenen) Ramen 500 unter end du — — in Berlin, Louiſenſtraße Nr. 2, ä 
-- . . i ähnlich klingenden Straße und gleicher Hausnummer, { N königl. N on 2 5 — 
pe dem Forfte der Herricaft Ezefgewolrigte ae bei Mittheilung neuer Anerkennungen auf das Prädikat des Fabrikanten önigl. preuß. konzeſſionirter re für den ganzen Umfang des #3 
I en an den Meiftbietenden und gegen gleich ufg Hoflieferant mehrerer Höfe und dem Zuſatz „Neue“ Wiſbelmsſtraße 1, als deſſen — — 8 
Bezahl! us dem Reviere Warthe- Geſchäftswobnung verweilen und fo das Publikum vor Ankauf eines Gemiſches bewahren, Villigſte, reellſte, wel geprüfte Gouvernanten, die in Spra- R 


6 


8 11 2 10% bz. Br. u. Oo, Mai⸗ Juni 11 Br., Juni⸗Juli 114 a 11% Spiritus etwas N ek. 6000 Ort., loke 13¼ Gd. - 
Börfen- Tefegt BIRD b3., Septbr.» Oftbr. 11} b 3 5 Febr.⸗Mürz 13 ½ ee 13.3 bz, Apr Ma a 
Berlin, den 4. Februar 1864. (Woltks telegr. Bürean.) Leinöl loko 131 Rt. — Mai⸗ ‚Su 133 — bi. 10 „ Ju- Suli 1445 J, Jul 0 140 br 
Roggen gedrückt, 5 u at 17 421 14.6 8000 5 19 obne 11 13h 213 Rh. ‚ mit Je Faß Zint ö Rt. 16 8 gr. b wär 
* ene a a U. r., 5 5 
TED, 2 34 | Shlate...... 10 10% 14 Gd, Mar- Lori 28 1 7 4 14% n 8 4 Br, April Mal wen. 255 erealien. 
Habe een — 8 Mai⸗J uni 1044 10/8 ur a 148 - 49 bi u. . — 148 Br., Mai⸗ Ji 1417/24 4 14% 4 ze Breslau, den 3 Februar 1864. 
Mai⸗ Juni 331 | 338 [Fondsbörſe: gam g bz. d., Juni⸗ . 15½, 4 15 f 8 15 bl. u. 0b, 156 ® en : 1. l ayld 
Spiritus, flau. Staatsſchuldſcheine 875 Ss un ln 4 151 b F e ee 
Doo — Neue Poſener 4% ir notiren: Weizenmebl 0. Ka 0. u. 1. Her Gelber diſtſt ooo 5758 56 54 3 
5 b en ER 2.7 — le Te RER a | ur Rt., Basel 23 3 2%, 0. und 1. 26 à 21 N. 5 ie 7 3 eee Jon e Nut 40—41 39 37-881 (8 
E W Bu Gerl e ir Min er 
Ruböt, Malt. | Stettin, 3. Februar. Wetter: trübe, + 1 R. ER SW. 5 —25 — r 8 
Stetti den 4. Feb 8 dla 4 Maas.) ; Beige, matt, It lolo 0.50. aber A e 5 ar I — — e ede un, 2 2 87 40 * 
ettin 5 rcuse & Maass.) geringer 46— ebr 3 517 Br. u. : 
— f ee Mi, Peek Not. v.. jahr 5 ih, 1 6 Es u. 1. G8, Mai⸗ Juni 524, J bz. u. Gd., Juni Juli e Nene ders e e ee e aas ea on 
eizen, dv t. u tet. „5 dr A 
| 51 | Ari Meet er, 108 | 108 oagen matter, n; 20000 Ion 32--32E Web Aer len Wiertz 1 150 Pfd. Brutt 
Frühjabttune 52 51 Septbr.⸗Oktbr. . . 11 11 Febr. u. Fehr.⸗März a 184 Brad ahr 324 bi, Br. u. ©, Mai - Juni interrübſen 170 p. rutto, 
ai⸗Juni 521 22 Spiritus, matt 334 bz., 33 Gd., Juni⸗ „aut 0 36k, 36 un EEE (Brest. Hdls.⸗Bl.) 
——— — 1 ’ — * „ e 2 
ee 5 88 8 32 eat ob: . 140 181 18 Auen. 5 aa Rt. Br. ver Gd. Tol 8 81 3. e ee — 85 Thlr., Roggen 3788 
Srtüblabr ....,. 32 3 Margun 2... 1 14 Erbſen loko 3335 r., Gerſte 32—33 Thlr., Hafer 
Mai⸗ Juni 33“ 33 Heuti d 125 Kartoffelſpiritus. (Herm. Gers 9777 Lene wich „Ter- 
BIER Re eu iger 11 nn Gerte Hafer ‚gie 1 1 7 — 895, Nee Thlr. ‚BR: 778 8 000 505 dee: bir. IE Ohne 
2 Er 2 1 27-29 BU 341. Ye 
Kaufmännifche Vereinigung zu Pofen. eu 11125 Son. Stroh e Ni. Wartoffelm 1616 Sar Dura EN, 18 5 a e 80 08 it beben de 
Geſchäftsverſammlung vom 4, Februar 1864. abel unverändert, loko flüfliges 10% Rt. Br., gefrorenes 10%, bz. 3 piritus on. loko 138 Thlr., pr. Febr. 13g 105 Sb 
Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 914 Gd., do, Rentenbriefe 1 ele u an 15 8 ee Febr. u. Jebr⸗Mürz März 133 Thlr. Magdeb. Ztg.) 
Gd. ane — en 854 Gd. 101 dr, Frubjabr 13 b u. Br, Mai⸗ ag er Tin r. Mares wen & 17 — 1 Witterung: klar und beiter. 
— 1 jpätere Zermine behaupkt, efünbigt 3 25 Wiſpel, p. Febr. Ar 1 „Malaga au ee 18ER. tr. bz. ei eisen 125/1280fd. doll, (S1 fund 25 Loth bis 89 Pfund 24 Loth 
22400 + Gd., Febr.⸗März ar 271 8 almöl, ung n 9 t. tr. bz. 
G5. a 555 . O8 1. Gb. T br, Worin 88% Br, J Gb ottafche, kun Catan te Fa und ere „ Ki Fu K 
ai⸗Juni 291 Br., $ Gd. 8 Satjee, arm Jana 8-8 e Niessen 120125 fd. eis Pfund 17 both 18 81 Pfund 25 Loth) 26— 


a (mit Faß) unverändert, gekündigt 21,000 Quart, Beh a ALT Ichott, erown und ful Was 125 Rt. tr. 7 len 6 Rt. 


e Br, 4b, Ypril 134 Br. u. Od, Kocerbien 28—30 Thlr. — Futtererbſen 26—28 Thlr. 


Br. u. Gd., Juni 131 Br., 1 Gd., Juli 13# Br., 4 Gd. Breslau, 3, Februar. [Produktenmarkt.! re 155 früh Gerſte, große 25—27 Thlr., Heine 20—22 Thlr. 
— 4 Rufe: wu eme 75 A Der Markt verlief heute bei mittelmäßigen Spiritus 13 Thlr. pr. 8000 %. Bromp. E 
N 5 ngeboten in ſtumpfer Haltu 
Produkten = Börfe, 6.0 8 . me beat, t d. wat. fe. 52-66 Sur. Telegraphiſche Börſenberichte. 

P 3 „ge — ti, feinste Sorten über Notiz 
Arte eil di 8 12 Ay Ba eren Vier co N Jeske ate, Apfd. 37—40 Sgr. ee Sorten über Notiz by. |. t nt hr Sebrugn, 1244, Otter oil ungmänbert Roggen 

Unter dem Einfluß der Nachrichten aus dem nun zum Kriegs eſchauplat Decke 10 Oct le 2. Sor., feinfte bis 37 Sl. IHR E e flauer, ai 244, Oktober affee rubig. Zink 

90 r ‚pP 
Bere hc 25 1 voll ene He, Hd ber lebe ha Dia 95 ch I 120 le ſtark offerat 5 „But 8 5 he 905 5 p. 90pfd. zen 3 vb n 1 155 er ! nne g N lie hi 2 
Hand 3 —— eee b 1 Seen e tubiger, interraps 172—182—192 Sgr., Winterrüb⸗ mine ſchloſſen matter. Raps April 675, Oktober 69. Rüböl Mai 381, 
fen 162—172—182 Sgr., Sommerrübſen 135—145—155 Sar. P. 150 Pfd.] Perbit 391. 


heute kein den Offerten entſprechender Begehr vorhanden und Eigner haben Brutto b 
daher viel Mühe, ein Unterkommen für ihre Waare zu finden. rutto bz. f S 8 

Nüböl iſt matt und um eine Wenigkeit fh ei senden der age e beachtet, wir notiren: 5 — 53 Rt. 
Verkehr it aber ſebr beſchränkt geblieben, denn es fehlte an Betheiligung. fur feinste Sorten 66 d. p. 1 — Mi 


Spiritus verharrt in gedrückter Stellung. Käufer, die nicht zahl⸗ ru 
d Kleeſagt mehr zugeführt, 720 wenig verändert, ordin. 10-105, mit⸗ 
— im Markte vertreten waren, konnten neuerdings einige Vortheile durch⸗ tel 11-12, fein 127.18 , bochfein dis 198 Mt.; weiß bei billigeren or⸗ 


u" een, za. bogen che beachtet, ord. 10 — —13#, mittel 15t—16t, fein 171—18, 
ochfein 


eden nn Kartoffel⸗Spiritus (pro 100 Quart zu 80% Tralles) 43½, Rt. G. 


Dit} 21 Quglit weiß. 
poln. 8 8. 00 wah b e a 008. ee tan Aa Breslau, 3. Februar. [Amtlicher A, 

51 Rt EEE Kleeſaat roth etwas billiger, ord. 17 mittel 114—126, fein 123 
b b. 2000 Pio) tete 80 


ER . 34 „ 34H Rt. ab Babu'b., | 13, bo ein 1313 Rt. Kleeſaat weiß matt, ord. Sr 
g FFC 
EN 4 333 5 ebr.⸗ März do., { IR 0 


4 
u. Ka 12 2 BEL 101 


| Jul, Aug ao 3. A 


ondon, 3. Februar. Getreidemarkt (Schlußbericht). Wei 
zwei Scilinge böber gebalten, Umſatz Asche — 4215 rear 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 2 Februar 1864 Vormittags 8 ums Fuß 1 Zoll. 


Telegramm. 
Berlin, 4, Februar. Seldmarſchall Wrangel meldet aus dem 
Huuptguactier in Damendorf: Pie aichiſche Avantgarde unter 
| b. Gablenz perfönliher Führung und die An 
preufifchen Gardedivifion find Mittwoch gegen Schleswig vormar- 


2 


551 Gd. 30 0 0 „brit 


34 Weizen p. Februar 47 Br. 
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